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St. Petersburg. 28. Januar 10. Februar 1904. 


Von Gottes hilfreicher Gnade Wir Nikolaus der Zweite, Kaiſer und Selbſtherrſcher von ganz Rußland: 
Moskau, Kiew, Wladimir, Nowgorod, Zar von Kaſan, Zar von Aſtrachan, Zar von Polen, Zar von Sibirien, Zar vom 
Tauriſchen Cherſones, Zar von Georgien, Herr zu Pleskau und Großfürſt von Smolensk, Lithauen, Wolhynien, Podolien 
und Finnland; Fürſt von Eſtland, Livland, Kurland und Semgallen, Samogitien, Beloſtok, Karelien, Twer, Jugorien, 
Permien, Wjatka, Bolgarien und anderer Länder; Herr und Großfürſt von Nowgorod, des niederen Landes, Tſchernigow, 
Rfaſan, Polozk, Roſtow, Jaroslaw, Beloſero, Udorien, Obdorien, Kondien, Witebsk, Mſtiſlaw und der ganzen nördlichen 
Gegend, Gebieter und Herr der Länder Iwerien, Kartalinien, Kabardinien und der Provinz Armenien, der Circaſſiſchen 
und Gebirgesfürten 5 e Erbherr und Beherrſcher, Herr von Turkeſtan, Erbe zu Norwegen, Herzog zu S hleßtunz 
e Holſtein, Stormarn, Dithmarſchen und Oldenburg de. 2c. 2. 


verkünden unſeren treuen Unterthauen: „um 1 die Erhaltung des Unferem Herzen ae Friedens beſorgt, haben Wir alle 
Mittel zur Sicherung der Ruhe im Fernen Oſten angewandt. Mit friedlichen Abſichten willigten Wir in die von der japaniſchen 
Regierung vorgeſchlagene Reviſion des zwiſchen beiden Staaten verbindlichen Traktats über koreauiſche Angelegenheiten ein. 
Die eingeleiteten Unterhandlungen wurden jedoch nicht zu Ende geführt und Japan — ohne den Erhalt der letzten Autworts⸗ 
projekte Unſerer Regierung abzuwarten, — zeigte den Abbruch der Unterhandlungen und diplomatiſchen Beziehungen mit 
Rußland an und — ohne Uns in Kenntniß zu ſetzen, daß dem Abbruche dieſer Beziehungen die gleichzeitige Eröffnung der 
Feindſeligkeiten folgen werde, ertheilte die Regierung Japaus ihren Minenbonten den Befehl, unverhofft unſer in der Außen⸗ 
rhede der Feſtung Port Arthur vor Anker liegendes Geſchwader anzugreifen. Nach Erhalt von Unſerem Statthalter im Feruen 
Often der Meldung hierüber, haben wir ſofort befohlen, die Aufforderung Japans mit bewaffneten Kräften zu beantworten. Wiz 
bringen Unferen Entſehluß mit feſtem Glauben an den Beiſtand Gottes und mit unerſchütterlicher Zuverſicht auf die einſtimmige 
Fertigkeit aller Unſerer treuen Untertanen, mit Uns zum Schutze des Vaterlandes inniglich zuſammenzuhalten, zur öffentlichen 
Keuntniß. Wir rufen den Segen des Himmels auf Unſere tapferen Truppen der Landarmee und der Flotte an.“ Gegeben in 

St. Petersburg am ſieben und zwanzigſten Januar im Jahre 1904 nach un Geburt, im . Jahre Wee Regierung, 


5 , dem Original von Seiner Mejepät Bröfteigengandig bezeichnen 


Ah ik 9 la us“. 


Vom Krie⸗ 0 sich: aueh) Inte, 


ESt. Petersburg 10. Februar. (Telegr. der ruſſ. Tel. Ag) Telegramm des Generalmajors Flug. Port⸗Arthur, 27. Januar 1904. 
Auf Befehl des Statthalters habe ich die Ehre zu melden, daß heute gegen 11 Uhr vormittags das japaniſche Geſchwader, 15 Panzerſchiffe und 
Kreuzer ſtark, auf Schußweite der Feſtung Port⸗Arthur erſchien und ein Feuer eröffnete. Der Feind wurde durch das Feuer der Küſtenbatterien 
und unſeres Geſchwaders empfangen, welches ſich am Gefechte betheiligte. Gegen Mittag ſtellte das japaniſche Geſchwader das Feuer ein und zog 
fi zurück. Unfe ere Flottenbemannung verlor: zwei Offiziere verwundet, 9 Soldaten todt, 51 verwundet. Auf den Küſtenbatterien todt ein Soldat, 
verwundet 8, Das arzerſchit a und ber Freier an erlitten je einen e ei ſchen Leck Die Schädigung der Feſtung iſt 


unbedertend. Generalmajor Flug. 


wirbelt. 


Lodz, den 10. Februar 1904. 


Die Mongolen, Hunnen und Hlanen haben 
alſo ihr Werk nur bis zur Hälfte vollbracht: der 
bei Weitem beffere, größere und 'ſtichhaltigere Teil 
blieb für die Japaneſen und ihre auonymen Lon⸗ 
doner Ratsfreunde in Reſerve. Ohne den Krieg 
zu erklären, — ohne durch ein Manifeſt die Not 
wendigkeit eines bewaffneten Tricks zu motiviren, 
und ohne die ſonſtigen Ritualien des ſogenannten 

„Völkerrechtes“ zu ſchonen, — überrumpelt eine 
Piratenbande ein vor Anker liegendes Geſchwader 
und ſtiftet einen Putſch an, auf den die erfah⸗ 
reuſten Staatsmänner der Welt mit Befremden 
und — Verachtung zurückblicken. Es erinnert 
dies an freche, verwahrloſte Gaſſenjungen, welche 
den konventionellen Geſetzen des Auftandes und 
der Sittlichkeit zum Trotz eine Spitzbubenrevolte 
inſceniren, um von ſich reden zu laſſen. So tat 
einſt der Schuſter Heroſtrates, als er einen Tem⸗ 
pel anzündete, da ſein Name nur auf dieſe Art 
auf die Spalten der Geſchichte gelangen konnte. 
So lat am Vorabende der Schlacht von Weißen⸗ 
burg Prinz Lulu, um durch Zeitungsreklamen die 
mörderiſchen Eigenſchaften der Mitraillaiſe her⸗ 
vorzuheben, welche indes den Deutſchen kein e 
Schmerzen verurſachte. 

Aber die Pfaden des Lebens ſind von höheren 
Geſetzen abhängig; die Chimäre iſt vorübergehend, 
paffager. Es liegen noch keine ausführlichen Be⸗ 
richte vor, um den Charakter und die Tragweite 
des abſonderlichen Juſammenſtoßzes abzuſchätzen; 
an und für ſich kann aber der Zwiſchenfall keine 
entſchiedenen Folgen haben und der eventuelle Ju⸗ 

bel der Londoner Krämer wird ſich ſchließlich auf 
den Ausſpruch der Alten zurückführen müſſen: 
„Parturiunt montes et nascitur ridiculus mus”, 


„Es öffnen ſich Berge und zum Vorſcheine kommt 
Im Jahre 1866 gewann Oeſter⸗ 


eine Maus“. 
reich zwei Schlachten glänzend, — bei Cuſtozza 
zu Lande und bei Liſſa zur See, — und verlor 
dennach die Lombardei. Der Leck dreier Schiffe 
kaun alſo auf den Gang der Ereigniſſe nicht ent⸗ 
ſcheidend einwirken. Die Löſung des blutigen 
Dramas muß zu Lande ausgefochten werden. 
Was aber auch kommen möge, — die legen⸗ 
dariſche Perfidie Englands liegt ſchon klar auf 
der Hand. Unten bringen wir ein 
gramm der zuffifchen Agentur, laut welchem die 
engliſche Regierung die tibetaniſche Frage anf⸗ 
Wir können noch auf andere Surpriſen 
gefaßt ſein; wir haben aber das vollſte Recht, 
mit Vertrauen und Zuverficht in die Zukunft zu 
ſchauen. Das Expoſe unſerer Regierung, welches 
uns geſtern nach Schluß des Blattes zugegangen 
if, iſt ein ſehr werthvolles Dokument. Der 
friedliebende Charakter der edlen Abſichten S Seiner 
Majeſtät wird darin ohne jedweden Hinterhalt 
als politiſches Credo manifeſtirt; wo aber um 
einer guten und gerechten Sache willen der Fehde⸗ 
handſchuh aufgehoben wird, kann der Sieg nicht 
ausbleiben. Dann aber kommt der Tag der 
Abrechnung, — „dies irae, dies illa! — und 


die Welt. wird Et) vielleicht 


Baltiſche Occhterffimmen. 


Das Kreuz am Wege. 


Es ſteht ein Kreuz am Wege, 
Es ruft dem Wandrer zu: 
Dich leiten alle Stege, 
Wie du auch eilſt, zur Ruh'! 


Sieh her, wie liſt'ger Weiſt 
Trieb hier der Tod ſein Spiel! 
Inmitien einer Reiſe 
Fand hier ein Menſch ſein Ziel. 


Um jagſt du auch von dannen, 
Mit flücht'gen Roſſen fort, 
Du magſt den Tod nicht bannen, 
Er iſt mit dir am Ort. 


Drum denke, ſuchſt du ‚Stätten 
In dem Gedräng' der Welt: 
Er hat für Waller Betten 
All überall beſtellt! 


Andreas Wilhelm v. Wittorff. 


Fenilleton. 


O Matſu. 


Skizze aus Japan von Fritz Reuter. 


Es war die Zeit der Kirchenblüte und jeder 
Garten in Tokio ein wogendes Blütenmeer. Frau 
Laura Heller ſaß auf ihrer Veranda und ſchenkte 
ihrem Beſucher, der faſt jeden Tag zu ihr kam, 
Tee ein. Seit zwei Jahren war ſie mit Heller, 
dem deutſchen Profeſſor an der japaniſchen Hoch⸗ 
ſchule, verheiratet und litt an jenem zehrenden 
Heimweh das die meiſten Frauen im Oſten er⸗ 
greift. Des junge Ebepaar war gegen den Be⸗ 
lucher, den deuiſchen Ingenieur Karl Hausmann, 
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wollen, daß ein Staat, welcher alle feine Kräfte 
aufpannen mußte, um in einem langen Blutbade 
einen Trupp tapferer Buren niederzuwerfen, im 
Grunde genommen nicht eine Weltmacht ift, ſon⸗ 
dern eine imaginäre Größe darſtellt, welche aus⸗ 
ſchließlich mit Intriguen und ſchmutzigen Schwin- 
„ das Banner der ig auf⸗ 
ißt. 


Inland. 


St. eb 


— Aus Regierungekreiſen. Der Chef 
der Ingenieure und der Stabschef des Warſchauer 
Militärbezirks, General = Leutnants Fürſt N. J. 
Tumanow und F. K. Hörſchelmann, der Kurator 
des Wilnaſchen eehrbezirte Geheimrat W. A. 
Popom und der Gonverneur von Wjatka Wirk. 
Staatsrat P. F. Chomutow find in Petersburg 
eingetroffen. 

Der ſtellv. Chef der Artillerie des 13. Armee⸗ 
korps General⸗Major A. M. Chitrowo hat Peters⸗ 
burg verlaſſen. 

— Der Miniſter der Volksaufklärung 
Geheimrat G. Saenger iſt ſeines Amtes 
auf eigenes Erſuchen wegen Krankheit enthoben 
worden unter Ernennung zum Senator. Am 
11. April 1902 trat Grigori Eduarduwitſch 
Saeger die Leitung des Ministeriums an, mitten 
in der Entwickelung der ruſſiſchen Schulreform, 
als Nachfolger des General ⸗ Adjutanten P. S. 
Wannowſki. G. E. Saenger iſt im Jahre 1855 
geboren, erhielt feine erſte Ansbildung im Pagen⸗ 
korps und bezog dann die Petersburger Univer⸗ 
fität. Nach Abſolvierung der Hochſchulbildung 
wurde er ins Ausland delegiert zur Vorbereitung 
für die Profeſſur. Seine Lehrtätigkeit begann er 
in Neſhin am Katheder für Weltgeſchichte. Im 
Jahre 1885 bekleidete G. E. Saeuger dasſelbe 
Katheder an der Warſchauer Univerfität. Im 
Jahre 1894 erlangte er den Grad eines Doktors 
der römiſchen Literatur. Im felben Jahre er 
folgte ſeine Ernennung zum Rektor der Wearſchauer 
Univerfität and später zum Kurator des War⸗ 
ſchauer Lehrbezirks. 

Eine Päßze Reihe von unſeren Blättern bes 
ſpricht den Rücktrit des Unterrichtsminiſters 
G. C. Saenger, und dasjenige, was in dieſen 
Aeußerungen der Preſſe am meiſten in die 
Augen fällt, iſt — die Begeiſterung für das 
Reformwerk P. S. Wanuowfkis. 

„Der Rücktrit G. E. Saeugers,“ ſagt die 
„Ruß“, „wird jene Hoffnungen der Geſellſchaft 
(die Hoffnungen auf die Schulreform d. Red.) 
nicht verringern, da ſein Erſcheinen auf dem 
durch den Rücktritt P. S. Wannowfkis vakaut 
gewordenen Poſten von der ruſſiſchen Geſellſchaft 
gleichſam als ein Stillſtand in der vordem ver⸗ 
kündeten Schulreform aufgefaßt wurde, wie ſich 
das teilweiſe au ch beſtätigt hat. Während feiner 
weniger als zweijährigen Amtstätigkeit hat 
G. E. Saenger die „temporären Schulpläne” in 
Auwendung gebracht, die natürlich kein Fortſchritt 
in der Reform der kaſſiſchen Schule waren 
und von den Reformen P. S. Wannowfkis 
eher ein Minimum als ein Maximum bei⸗ 
behielten.“ 

„Die Aufgabe G. E. Saengers“, heißt es in 
der „Now. Wr.“, beſtand von Anfang an weniger 
in der ſelbfiſtändigen reformatoriſchen Tätigkeit, 
deren Notwendigkeit jetzt von allen anerkaunt iſt, 


als in der Modifikation der vor ihm begonnenen 


. Grimms auögearbeitet wurden. 


Arbeiten. Eine ſolche Poſt tion iſt natürlich ihrem 
Weſen nach eine ſehr wenig glückliche. Hier hat 
man weit weniger die Möglichkeit, eigenes ſchöpfe⸗ 
riſches Talent zu offenbaren, ſich hervorzutun, ſich 
ſowohl in den Kreiſen der Untergebenen, als in 
den einflußreichen Kreiſen der Gefellſchaft der 
Stimmung zu bemächtigen und ſo um ſich herum 
jene motaliſche Atmoſphäre zu ſchaffen, die die 
Kräfte erhöht und den Erfolg ſichert. G. E. 
Saenger fiel ein beſcheidenes Los, das ſeit dem 
Beginn ſeiner Miniſtertäligkeit des Zaubers der 
ſchöpferiſchen Kraft, der ſelbſtſtändigen Juitiative, 
eines klaren und feſten Programms enlbehrte.“ 

„Auf dem Kampfpoſten eines Unterrichtsmi⸗ 
niſters iſt aber gerade eine große und energiſche 
Kraft erforderlich. Ohne dieſe wird unſer Schul⸗ 
weſen den Weg der ruhigen, regelmäßigen und 
fruchtbaren Entwickelung, die das ganze Land fe 
leidenſchaftlich und fo lange erwartet, nicht be⸗ 
treten.“ 

Die „Birſh. Wed.“, die den humanen und 
aufgeklärien Anſchanurgen G. E. Saengers Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, ſprechen ſich dennoch 
kurz zuvor folgender maßen aus: „Trotz des Reich⸗ 
tums au fertigen Materialien für die Schulreform, 
ging die Ausarbeitung des allgemeinen Projekts 
und der ſpeziellen Anpaffungen an die vom Ge⸗ 
neral Wannowfki in den unteren Klaſſen der 
Gymuaſten und Realſchulen faktiſch geſchaffene 
Organiſation ſehr langſam vorwärts und trug 
den Charakter der Unentſchiedenheit. Die Urſache 
lag wohl in der Krankheit des ehemaligen Mi⸗ 
niſters, die ihn ſchließlich in die Notwendigkeit 
verſetzte, um ſeine Verabſchiedung von einem ſo 
verantwortlichen Poſten, wie dem des Leiters des 
Aue Schulweſens, zu bitten.“ 

Nur der „Graſho“, erinnert in feinem Leit⸗ 
artikel nicht an die Reformen P. S. Wannonſkis, 
ſondern bedauert, daß der Rücktritt G. E. Saen⸗ 
gers mit dem Augenblick zuſammenfalle, wo die 
Hoffnung ſo ſtark war, daß die ruſſiſche Schule 
endlich aus dem finfteren Abgrund emporgezogen 
werde, und wo man anderſeits erkannt hatte, daß 
alle Fragen des ruſſiſchen Lebens mit der ar 
reform in Verbindung länder 

Für den unbekannten Nachfolger G. E. Saen⸗ 
gers haben die Blätter die heißeſten Wüuſche ers 
folgreicher Tätigkeit. 

Wir vermiſſen in dieſen Besprechungen vor 
allem eines: den Hinweis auf die heilloſe Ver⸗ 
wirrung, in der G. E. Saenger das ruſſiſche 
Mittelſchulweſen vorfand und die ſchwerlich mit 
dem Worte „Uebergange ſtadium“ genügend erklärt 
werden kaun. Zwei Jahre lang hat G. E. Saen⸗ 
ger die ihm geſtellte Aufgabe, ohne ſchwere 
Schädigung der lernenden Ingend das Schulweſen 
in die von einem Vorgänger verlaſſenen Bahnen 
zurückzulenken, redlich zu erfüllen geſucht, und 
für dieſe pflichttreue ſchwere Arbeit gebührt ihm 
der Dank der Geſellſchaft. 


Wiſſeuſchaftliche Expedition zum Kafpiſchen 
Meer. Zur Erforſchung des Kofſpiherings rüſtet 
die Kaiſerlich Ruſfiſche Geſellſchaft für Fiſchzucht 
und Fiſcherei zuſammen mit der Kaiſerl. Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft und dem Ackerbau⸗Departe⸗ 
ment im Frühling dieſes Jahres eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗praktiſche Expedition nach dem obenge, 
nannten Meere aus. 

Die Mittel zur Ausrüſtung derſelben find von 
den Auſtrachanſchen Fiſchereiinduſtriellen mit Hrn. 
Meißner an der Spitze geſpendet worden. Der 
Forſchungsplan iſt vom Burcau für Fiſcherei und 
Zoologie beim Gelehrten Komitee des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums unter dem Präſidium Dr. O. 


ſo freundlich und gütig geweſen, wie eben nur 
Geuoſſen des Exils fein können. Frau Heller 
horchte uun wohl ſchon zum hundertſten Male auf 
deſſen Beſchreibung von Ninis Heimat, ihren Vor⸗ 
zügen, ihrer Bildung, ihren Geſchwiſtern, ja ihrem 
Hunde und ihrem Fahrrad. Während eines kur⸗ 
zen Aufentalts in Deutſchland hatte ſich Haus 
mann nämlich verlobt, und ſeine künftige Frau 
ſollte in einigen Tagen eintreffen, von Frau Hel⸗ 
ler empfangen und bemuttert werden, bis fie 
Hausmann in das Haus führen konnte, das er voll 
Stolz für ſie hergerichtet hatte. 

Hausmann ſtand ſeit einigen Jahren im Dien⸗ 
ſte einer großen japauiſchen Firma, und neben 
ſeinem Patron, dem Herrn Ilurule, erſchien ſeine, 
nicht große Geſtalt noch immer majeſtätiſch. 

In ſeinem japaniſchen Haus bereitete ihm 
O Mat die behaglichſte Criſtenz. O Matſu 
war die Königin aller Haushälterinnen, fo fanft 
und ruhig, ſo arbeitſam; ſie kochte wundervolle 
Diners, wichſte den Boden glatt, beſſerte ihres 
Herrn Kleider aus, hielt den Jinrikſchamann in 
Ordnung und forgte für Hausmanns Behaglich⸗ 
keit, ohne je die Stimme zu erheben oder ihre 
hübſchen Hände zu beſchmutzen. Erſchien ein 
Freund zu Beſuch, jo trug fie fünf Minnten nach⸗ 
her den Tee auf, immer in ihrem grünlichſchim⸗ 
mernden Gewand und ihrem braunen, golddurch⸗ 
wirkten „Obi“; ihr Haar glänzte in ſeinen Wickeln 
und Verſchlingungen immer wunderbar ſchwarz, 
und ihre kleinen Sandalen ruhten immer an der 
Türe auf demſelben Fleck. 

O Matſu war jedoch ein Stein des Auſtoßes 
für die Ernfigefinnten unter Hausmanns Freun⸗ 
den und beſonders für den Paſtor Herzog, der 
keine Gelegenheit verſäumte, Hausmann auf das 
Unpaſſende der Anweſenheit der jungen Japanerin 
immerhalb der Holz⸗ und Papiermauern feines 
Hauſes aufmerkſars zu machen. 


„Und warum ſollte ich Matſu nicht behallen? 257 
fragle Hausmann dann ärgerlich. „Sie ift wert⸗ 
voller als . europäiſche Bar Und 


. 
= 


wenn Sie meinen, ich kümmere mich au andere 
Weiſe um fie, fo wäre ich längſt zu Ihnen ges 
kommen und hätte ſie anſtändigerweiſe gehei⸗ 
ratet.“ 

Aber wie ſo viele gute Leute, war der Paſtor 
eher geneigt, an das Laſter als an die Tugend 
zu glauben. Und endlich erreichte er von Hand- 
mann das Verſprechen, feine Ferien in Deutſch⸗ 
land zuzubringen und ſeine alte Mutter zu be⸗ 
ſuchen; unterdeſſen wollte dann der Paſtor und 
in Frau für „Mats“ eine andere Stelle be⸗ 
orgen. 

O Matſn vernahm die Nachricht von der be⸗ 
vorſtehenden Abreiſe ihres Herrn mit untertäui⸗ 
gem Lächeln und erklärte ſich ohne weiteres be⸗ 
reit, das Haus in ſeiner Abweſenheit zu verwal⸗ 
ten. Hausmann hatte jedoch nicht den Mut ges 
habt, ihr miezwieilen, daß ein „boy“ nach ſeiner 
Rückkehr ihre Geſchäfte veſorgen ſollte, er hatte 
nur bei ſich ſelbſt beſchloſſen, ihr von Hongkong 
zu ſchreiben und ihr Geld zu ſchicken, damit ſie e 
zu ihren Leuten zurückkehre. 


Groß war daher die Freude des guten Pa⸗ 
ſtors Herzog, als Hausmann von feinem Urlaub 
verliebt und verlobt zurückkam. Der Stein des 
Auſtoßes wurde damit von ſelbſt aus dem Weg 
geräumt. Nur Frau Heller fühlte einige Be⸗ 
ſorgnis um das künftige Glück des Ingenieurs, 
der ihr „Ninis“ Photographie im Ballkleid mit 
dünnen Armen und großen Händen gezeigt hatte 
und ſeine Nini, die eigentlich Eugenie hieß, bis 
in alle Himmel erhob. 

Hausmann beſchäftigte hä nun mit der au⸗ 
genehmen Aufgabe, ſein kleines Heim zum 
Empfang ſeiner Braut vorzubereiten und zu 
ſchmücken, und am Tage, als er bei Frau Heller 
auf der Veranda ſaß, hatte er ſie beſucht, um 
fie zu bitten, alle ſeine Anordnungen zu befichti⸗ 
gen und natürlich auch zu billigen. Und Frau 
Heller verſprach ihm, am folgenden Tag Tee bei 
ihm zu trinken. 

Der Beßz er empfatg fie au der Gartentüre 
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Die Leitung der Expedition ds, der 10. Sue: 1904. water, Dap ein Stan, wege abe feine Fefe] Aelrn. Ene felge Poflion poet ren | dr Being Der Spuren ruft in en Ber in den be⸗ 
währten Händen N. M. Knipowitſchs. Mitglie⸗ 
der derſelben ſind: A. A. en chydrolo⸗ 
giſche und chemiſche Arbeiten), N. A. Borodin 
(Fiſchereitechnik), J. N. Arnold (Zoologie), Sſu⸗ 
worow und Mitropolfti. Zur Verfügung der 
Expedition hat das Marineminiflerium den Dam⸗ 
pfer „Geok Tepe“ geſtellt. In das Forſchungs⸗ 
gebiet wird die Expedition ſich Mitte Februar 
5285555 und daſelbſt ihre Arbeiten bis Ende Mai 
12000 3 Die Geſammtkoſten werden auf etwa 
2,000 RD. veranschlagt. 


Ausland. 


Deutſches a 
Lage in Südweſtafrika. 
Ueber die füngſten, recht betrübenden Ereig⸗ 


nur unklare Nachrichten vorlagen, iſt man jetzt 
durch eine amtliche Meldung des Commandanten 
des „Habicht“ and Swakopmund genaner infor⸗ 
mirt. Es geht daraus, was wir ſofort als Ver⸗ 
muihung ausgeſprochen hatten, hervor, daß es die 


in Omaruru eingedrungen iſt. 
Uns wird gemeldet: 


Verwundeten, Groß⸗Vieh. Hänptling Michael 
ziemlich ficher todt. Auf deutſcher Seite todt: 
Feldwebel Müller, Unteroffizier Otto Pries, Ge⸗ 
freiter Linke, Scherrer, Reſerviſt Seelmand, 
Landwehrmann Gerlitz. Verwundet: Oberleut⸗ 
nant Griesbach, Nathufins, Wollwarth, Sergeant 
Taute, Unteroffizier Hecker, Ullrich, Gefreiter 
Milke, Kaul, Reſerviſt Hoffmaun, 
Wahl. Vermißt: 
ſechs Mann. Verwundete ſcheinen 15 Gefahr. 
Feind ſchließt Omaruru ein. — Habe Corps 
„Habicht“ und Winkler nach Karibib zurückbern⸗ 
fen, von wo vorausſichtlich morgen (Sonntag) 
Vormarſch nach Omaruru. Bahn bis Windhuk 
wieder befahrbar; iſt nach Möglichkeit in Sicher 
heit gebracht. 

Zur Erklärung ſei beigefügt, daß die Com⸗ 
pagnie Franke am 3. d. M. von Okahandja auf⸗ 
gebrochen war, um die Garniſon Omarurn zu 
eniſetzen, die ſeit eiwa dem 18. Januar von den 
Hereros belagert und am 27. Januar mit großer 
Macht, aber erfolglos, angegriffen worden iſt. 
An Stelle der Compagnie Franke ſollte in Dias 


vom „Habicht“ einrücken; ſie war am 4. d. von 
Karibib oſtwärts vorgegangen „zur Sicherung der 


damals noch die „Herero in der 
An demſelben Tage war 


man hat alſo 
Nähe vermutet. 


kopmund angekommenen Truppe bereits „unters 
wegs“ nach Karibib, um ſpäter nach dem ſeit dem 
16. Jauuar, wohl von den Ovambandjeru, bela⸗ 
gerten Gobabis nahe an der öſtlichen Grenze des 
Schutzgebietes worzurücken. Statt nun dieſe 
Pläne zur Ausführung zu bringen, müſſen beide 
Corps zum Entſat der in Omaruru eingeſchloſe⸗ 
nen "Contpagne Franke aufgeboten werden. 

Aus Swakopmund wird ein ımliebfamer 
Zwif ſchenfall gemeldet. 
„Habicht“ telegraphiert: 


erreicht. Kommt ſpäter. 

Die Meldung berührt ſeltſam, nachdem in 
früheren Telegrammen bereits poſitiv berichtet 
worden war, daß ICH Oberſt Lentwein in Port 


und führte fie überall herum, in den kleinen Sa⸗ 
lon, der mit blauer Seide und Fächern ges 
ſchmückt war und in das Eßzimmer, wo rote 


wirkten. Ueberall, auch im Schlafzimmer, das 
mit weißer, golddurchwirkter Seide drapiert war, 
zeigte ſich der künftleriſche Geſchmack des Verlob⸗ 
ten und Verliebten. 


„ * 


‚Bo ſteckt denn eigentlich Hausmann s- fragte 
Profeſſor Heller ſeine Frau einige „Tage, ſpäter. 
„Jemand ſagte, er habe das Fieber.“ z Ach nein!“ 
rief Frau Heller. „Das iſt ſicherlich ein Irr⸗ 
tum. Aber du fönnteft hingehen und nad sam 
ſehen.“ 

„Du mußt mit mir kommen,“ 
„im Krankenzimmer bin ich nicht zu Hauſe.“ 
Zuſammen begaben fie fig nach en 
Wohnung. Alle Türen waren geſchloſſen. 


Hibaſchi“ vor der Türe. Den Herrn des Ham 
ſes fanden ſie in einem dunklen Zimmer neben 
der Küche. Hausmann erkannte ſeine Freunde 
nicht. Mit gerötetem Geficht und gläſernen Au⸗ 
gen lag er auf einem „Futon“ auf den Matten 
des Bodens und redete unaufhörlich in der Hitze 
des Fiebers. 

Heller blieb die ganze Nacht bei auzmana, 
und am folgenden Morgen 5 er 95 der. Arzt 
den Kranken in das Bett im ſchöngeſchmückten 
Schlafzimmer, das er für den Empfang ſeiner 
Frau beſtimmt hatte. Er kannte es nicht mehr. 
Erſt gegen das Ende hatte er einen lichten An⸗ 
geublick. Fran Heller ſaß neben dem Bett und 
O Matſu kauerte auf dem Boden, die Augen 
auf fein Antlitz geheftet. Während fünf langer 
Nächte hatte ſie keine Stunde ausgeruht, und ſie 
ſah abgemattet aber zufrieden aus. Hausmann 
ſtreckte die Hand nach ihr aus. 


Ja, ſagen Sie dem Paſtor, Fran Heller,“ 
füferte er ich Ra: iſt ein gutes, ebrlichee 


niſſe in Südweſtafrika, über die geſtern Morgen 


Compagnie Frauke war, die nach heftigem Kampf 


Der Feind erlitt große Verluſte an Todten. 


Lazemann, 
Patrouille ein Unterofficier, 


Bahnlinie“, wie die betreffende Meldung beſagte; 


Ober⸗ 
leutnant von Winkler mit der eben erſt in Swa⸗ 


Der Kommandant des 


Gouverneur Leutwein hat den Dampfer nicht 


Lack⸗ und Bambusarbeiten höchſt geſchmackvoll 


handja in den nächſten Tagen die Mannſchaft 


erwiderte er, . 


Matſu bleich und müde kochte Bouillon auf den a 


_ . W.. e 
Reloch eingeſchift Babe und unterwegs ei. Die 
Verſpähung des Gouverneurs iſt zwar bedauerlich, 


wird aber die Operationen der Schutztruppe jeden⸗ 
falls nicht aufhalten. 35 
"Der Siedelungsgeſalſchaft für DeutſchSüd⸗ 
weſtaftika in Berlin iſt ans Windhuk folgendes 
Teletzramm zugegangen: „Die Farmen Hoffnung 
und Unverzagt find total geplündert, wahrſchein 


lich auch die Farm Kankurus. Herr Aliſch, der 
Leiter der Farmen Hoffnung und Unverzagt, ift 


vermißt und jedenfalls tot. Der Generalvertreter 


Maul, die Beamten Fellmer, Lanterborn und 
Lauch find eingezogen. Fran Aliſch und die 
amilie des Generalvertreters wohl in Windhuk. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 
Die Situation. 

K. H. Es ſieht ganz ſo aus, als ob die ge⸗ 
geuwäctige Situation einer Kriſe gleichen würde. 
Die gewaltſame Pauſe in den parlamentariſchen 
Sitzungen, die durch den Zuſammentritt der un⸗ 
tzariſchen Delegation erreicht wurde, iſt keines⸗ 


weßs eine Ruhepauſe. Ja, man iſt in informir⸗ 


ten Kreiſen überzeugt, daß juft jetzt die wich⸗ 
tigſten Entſcheidungen fallen müſſen. Im geſtrigen 
ad Hoc ſtattgehabten Miniſterrate ſollen einige 
Miniſter betont haben, daß die bekannten Erklä⸗ 
rungen des Kriegsminiſters v. Pitreich in Ein⸗ 
Yang gebracht werden müſſen mit dem Tiszaſchen 
Militärprogramm. Nach dem Miniſterrat zeifte 
Sraf Tisza nach Wien zurück, 
Schwerpunkt der. Situation liegt. 
„„ „ Italien. 
ER Der Vatikan fpart. Ru 

In Bezug auf die finanziellen Schwierigkeiten 
im Vatikan, von welchen vor Kurzem die Rede 
war, verlautet, daß man entſchloſſen ſei, ein 
Syſtem radicaler Sparſamkeit in der Verwaltung 
des heiligen Stuhles einzuführen. In erſter 
Reihe ſollen ſchon demnächſt folgende Maßregeln 
getroffen werden: Verringerung der Gehalte der 
Nuntien erſter und zweiter Klaſſe, ſowie der 
Bezüge der Beamten verſchiedener päpſtlicher 
Congregationen; Einſchränkung der Einkünfte der 
Cardinäle als Vorſtände der Congregationen: 
Herabſetzung der Zahl der Angeftellten des Va⸗ 
ticans, beſonders im päpſtlichen Gendarmeriecorps. 
Außerdem werden noch andere Erſparungsmaß⸗ 
regeln in Erwägung gezogen. Mittelſt dieſer 
verſchiedenen Reductionen hofft der heilige Stuhl 
ungefähr eine Million Fraucs im Jahre zu er⸗ 
spaten, durch welche vorläufig der Ausfall in den 


Einnahmen des Peterspfennigs gedeckt werden fol, 


Sroßbritannien. 
Erpedition nach Tibet. 8 
Wenn es noch nicht geſagt iſt, daß in die oſt⸗ 
afiatiſche Verwickelung, vor der wir ſtehen, auch 
Eugland hineingezogen werden wird, ſo hat ſich 
dieſes dafür auf oſtaſtatiſchem Boden in ein an⸗ 
deres Unternehmen eingelaſſen, das mittelbar auch 
gegen das Vordringen Rußlands gerichtet iſt, an⸗ 
dererſeits in einer Durchführung erleichtert wer⸗ 
den könnte, wenn Rußland genötigt würde, einen 
ernſthaften Krieg im Norden des Kontinents 
durchzufechten. Daß es ſich bei dem in Rede 
ſtehenden Unternehmen, der Expedition nach 
Tibet, für Großbritannien darum handelt, dem 
ruſſiſchen Einfluſſe in dieſem an Indien grenzen⸗ 
den Lende zu begegnen, erweiſen amtliche 
Schriftſtücke, die in London veröffentlicht wor⸗ 
den find. Sie ergeben, wie telegraphiſch berich⸗ 
tet wird, daß in Folge der in den Jahren 
1900/1901 vom Dalai Lama nach Großbritau⸗ 


wo jetzt der 


von einer Macht erhoben würden, 


 Eodzer Zeitung 
nien geſandten Miſſion Gr 
und China davon verſtändigt hat, daß es irgend 
welchen Maßnahmen, die darauf gerichtet -feien, 


— 29. Januar (11. 
Großbritannien Rußland 


den beſtehenden Zuſtand in Tibet zu ändern, 


nicht gleichgültig zuſehen könne. Die indiſche 


Regierung hat unter dem 8. Jaunar 1903 die 
Reichsregierung benachrichtigt, daß der einzige 
Weg, der den britiſchen Jutereſſen drohenden Ge⸗ 
fahr zu begegnen, derjenige ſein werde, wenn 
Großbritannien die Initiative ergreife und Chi⸗ 
nas Vorſchläge wegen einer Konferenz annehme. 
Dieſe ſollte in Lhaſſa und im Beiſein eines Ver⸗ 
treters der tibetauiſchen Regierung ſtattfinden. 
Die indiſche Regierung legte nahe, daß die Ver⸗ 
handlungen nicht nur die Frage der Grenze von 


Sikkim, ſondern die ganze Frage der Beziehungen 


Ein ruſſiſches Memorandum vom 2. Februar 
1903 enthä t die Mitteilung, 


ergreifen könne, um ſeine Intereſſen zu ſchützen. 
Lansdowne hat daraufhin dem rnuſſiſchen Bot» 
ſchafter mitgeteilt, wenn Rußland irgend welche 
Tätigkeit entfalten ſollte, werde G oßbritannien ge- 


zwungen ſein, ſeinerſeits eine Tätigkeit zu ent⸗ 


falten, welche über diejenige Rußlands hinaus⸗ 
gehe. Solauge dieſer Meinungsanstauſch im 
Gange war, wurde es nicht für wüaſchenswert 
gehalten, eine Miſſion nach Lhaſſa zu ſenden. 


Einige Wochen ſpäter unterbreitete der ruſſiſche 


Botſchafter eine Darlegung der Anſchauungen 
Rußlands, in der erklärt wurde, daß, wenn auch 
Rußland nicht wünſche, ſich in Tibet einzumiſchen, 


daß Rußland in⸗ 
folge des Vorgehens Englands vielleicht Schritie 


zwiſchen Großbritannien und Tibet zum Gegen. 
ſtand haben ſollten, und daß in Lhaſſa ein ſtän⸗ 
diger Vertreter Großbritanniens eingeſetzt werde. 


doch irgend welche Verletzung des status quo 


in Tibet Rußland zwingen werde, ſeine Inter⸗ 
eſſen in Aſien zu ſchützen. Lausdowne erwiderte, 
Großbritannien müffe darauf beſtehen, daß Tibet 
ſeine Vertragsverpflichtungen erfülle. Als die 
britiſche Miſſion uach Tibet abmarſchierte, erhob 
Graf Beuckendorff eruſte Vorſtellungen bei 
Lausdowne. Dieſer entgegnete, es ſcheine ihm 
über die Maßen ſonderbar, daß die Einſprüche 
die auf der 
ganzen Welt niemals gezögert habe, in die Rechte 
ihrer Nachbarn einzugreifen, wenn die Umſtäade 


dies zu erfordern ſchienen. Wenn die ruſſiſche 


Regierung ein Recht habe, ſich darüber zu be⸗ 
klagen, daß Großbritaunien Schritte tue, um 
durch Eindringen in tibetaniſches Gebiet Erfatz 
von den Tibetanern zu erlangen, zu welcher 
Sprache, fragte Launsdowne, würde dann nich: 
Großbritannien berechtigt ſein angeſichts der 
ruſſiſchen Uebergriffe in der Mandſchurei, in 
Turkeſtan und in Perſien? Ein Telegramm des 
Vicekönigs von Indien an den Staatsfſekretair 


für Indien vom 13. December 1903 beſagt, daß 
nach einem Bericht des Oberſten Vounghusband 


ruſſiſche Waffen in Tibet eingeführt würden, und 
daß ſich die Tibetauer auf Verſprechungen von 
ruſſiſcher Unterſtützung verließen. 


Die Mitglieder des vom Kriegsamtg⸗Ausſchuſſe 


vorgeſchlagenen neuen engliſchen Heeresrates ſied 
nach einer unlängſt erfolgten amtlichen Bekannt- 
machung ernaunt worden. Ihm gehören an der 
Kriegsminiſter Arnold Forſter, als militäriſche 
Mitglieder General⸗Leutnant Lyttelton, Generals 


Major Horsley Douglas, General⸗Major Plumer 


und General⸗Major Wolfe Murray, als civile 
Mitglieder der Unterſtaatsſekretair des Kriegs. 
amts Lord Donoughmore und der Finanzſekretär 
des Kriegsamts Bromley⸗Davenport, ſchließlich als 


Secretair Oberſt Sir Edward Ward. 


Mädchen, und ohne ſie und Sie würde ich dieſe 


Krankheit nicht überſtanden haben. Das Fie⸗ 
er . 


„Sie dürfen 
Helle rt. nn. 
O Matfu brachte ihm ſtillſchweigend ein Ge 
tränk und hielt die Schale an ſeinen Mund. Er 
verſuchte feibft fie zu halten, war aber zu ſchwach, 
und feine Hand ſank ſchwer auf die blaue Decke. 
Dort begegnete ſie O Matſus Hand, und er 
drückte ihre Finger ſchwach und zärtlich. „Ein 
gutes, anſtändiges Ding, wiederholte er, „arme 
Mats. Ich will nun ſchlafen. Laßt mich ſchla⸗ 
fen — ein wenig —— i 
Er ſchien zu ſchlummern, 


nicht reden, mahnte Fran 


und Fran Heller 


ſchlich aus dem Zimmer, um mit dem Doktor zu 


reden, den ſie die Straße heraufkommen ſah. Sie 
erzählte ihm, wie verſtändig und ruhig Hausmann 
geworden war. 55 
„Es iſt gewöhnlich das Ende, verſetzte er 
eruſt. „Es wird nicht mehr lange dauern. Er 
leidet uicht mehr.. y 
Sean Heller feßte fich auf, die Treppe vor 
dem Haus und weinte bitterlich. „Das arme 
Mädchen! ſeufzte fle. „Morgen wird fie an- 
ommen — um zu heiraten — und er wird tot 
ſein! Wer könnte das ertragen? Wie kann Gott 
nur jo grauſam ſein ! 
* 


Das Haus blieb am folgenden Tage in O. 
Matſus Hut, und mit ſchwerem Herzen begaben 
ſich Profeſſor Heller und ſeine Fran hinunter 
nach Vokohama, um Engenie Bank abzuholen. 
In all dem erwartungsvollen Glück einer Braut 
würde ſie eintreffen, nur um zu erfahren, daß 
Karl Hansmann tot in ſeiner Wohnung liege. 
„„Wer ſoll es ihr beibringen?“ ſenfzte Fran 
Heller immer wieder, wie ie durch das in der 
Kirſchenblüte prangende Lund hineilten. „Wat 
fol ich ihr ſagen? Ich fiv de keine Worte.“ 
„Sie bemerkten kaum, wie hoch die Wellen im 
Hafen nan Nokohama gingen, als fie hinausru⸗ 
derten nach dem ſchwarzen Steamer, wo ſie ein 


Herz brechen ſollten. An Bord des Schiffes kam 


ein Schiffsoffizier auf fie zn. 5 


„Frau Profeſſor Heller?“ fragte er. 
„Ja, bitte, wo kann ich Fräulein Eugenie 
Bank finden?“ ü et 
„Wollen fie mir folgen.“ E 

Der Offizier führte fie nach der Kajüte des 
Kapitäns. f UNE 2 
„Wo iſt Fräulein Bank? Ich ſoll fie abholen!“ 
rief Frau Heller vor Erregung. „Ich habe eine 
Botſchaft von Fräulein Bauk an Herrn Inge⸗ 
nieur Karl Hausmann,“ erwiderte der Kapitän 
zögernd. „Ich fürchte nur, es iſt keine ange: 
nehme Botſchaft, die ich überbringe. Aber ſolche 


Dinge paiſieren. Ich bitte, mich ruhig anzuhö⸗ 


ren: Währe d der Her eiſe ſah ſich Fräulein 
Bank veranlaßt, ihren Sinn zu ändern. In 
Hongkong ging fie mit all ihrem Gepäck aus 
Land. Ich habe den Auftrag, Herrn Hausmann 
davon in Kenntnis zu ſetzen und ihm ihr Be⸗ 
dauern auszudrücken, ihn nicht heiraten zu kön⸗ 
nen, indem ſie überzeugt ſei, daß ſie ihn nie 
hätte glücklich machen können. Sie ſteht nun im 
Begriff, einen Herrn Barth von der Firme 
Maier, Barth u. Co. in Schanghai zu heiraten, 
der fich ihrer auf der ganzen Reife gütigſt ange 
nommen hat). 

Der Kapitän wartete die Wirkung dieſer Bot⸗ 
ſchaft nicht ab, er raunte davon, und Frau Hel⸗ 
ler ſank auf einen Stuhl nieder und weinte und 
lachte zugleich. Ihr Mann drückte ſie in ſeine 
Arme und ſagte zärtlich: „Höre auf, höre auf, 
Lieb! Es iſt beſſer ſo, weit beſſer! Armer Haus⸗ 
mann, mich freut es faſt, daß du tot biſt!“ 
Sie vergaßen ihn nicht, und Hausmanns be⸗ 
ſcheidenes Grab wurde jorgfältiger gepflegt als 
manches pompöſe Mauſoleum. Nie legte Fran 
eller einen Blumenſtrauß dort nieder, ohne auch 
einen Blütenzweig, in einem hohlen Bambus 
ſteckend, dort zu finden. Oft braunten auch dort 
kleine Weihrauchkerzen, Zeichen zärtlicher Erin⸗ 
nerung. Und wenn die Zeit der Kirſchenblüte 
wiederkehrt, iſt der niedere Grabhügel dicht mit 
Blüten beſät, errötend und erbleichend wie ein 


Mädchen an ihrem Hochzeitstag. 


Februar) 1904 


N Bulgarien. e 
Die Apanage des Erbprinzen Boris. 
Aus Sofia wird gemeldet, daß die bulgariſche 
Regierung der Sobrauje anläßlich des 10. Ge⸗ 
burtötages des Erbprinzen Bonis einen Gefetzent⸗ 
wurf, betreffs einer Apauage von 300,000 Fres. 
jährlich für den Thronfolger, unterbreitet werde. 
Serbien. u 

Die Kabinetskriſts. Be 
Aus Beigrad geht uns folgender Kommentar 
zur Kabinetekriſe zu: Die in der letzten Zeit 


immer ſchärfer hervortretende ablehnende Haltung 


der Skuptſchina allen Regierungsvorlagen gegen⸗ 
über, ſowie die Disziplinlofigkeit innerhalb der 
Regierungsmajorität find es, welche die Regie⸗ 
rung gezwungen haben, zur Rekonſtruktion des 
Miniſteriums zu ſchreiten. 
Aktion gleich nach der Vereinigung der beiden 
radikalen Fraktionen erfolgt, ſo wäre die radikale 
Partei heute nicht derart zerfahren, daß die ein⸗ 


zelnen Abgeordneten geradezu Politik auf eigene 


Rechnung treiben. Es würde jedoch auch ein 
rekonſtruirtes Kabinet Gruic keine größere Auto⸗ 
rität beſitzen, als das gegenwärtige. Das ganze 
Land verlangt die Herſtellung des Gleichg⸗wichts 
im Staatshaushalte, jedoch ohne nene Laſten. 
So lange daher die Skupuchina gegenüber den 
budgetären Forderungen der Regierung auf dem 
ablehnenden Standpunkt beharrt, wird jedes Ka⸗ 
binet bei der Budgetfrage fallen. Hierin kann 


keine Aenderung eintreten, bis nicht entweder die 


Skuptſchina nachgiebt oder die Volks ertretung 
aufgelöſt wird. Die bevorſtehende Reko ſtruktion 


des Kabinets dürfte demnach die Gebrechen der 


parlamentariſchen Lage nicht beheben. N 

Die Verſchmelzung der beiden radikalen Klubs 
iſt ſeit geſtern in die Brüche gegangen. Erboft 
über die Abficht, Nikola Paſchiiſch mit der Neu 
bildung bezw. Umbildung des Kabinets zu be⸗ 
trauen, hielten die Extremradikalen geſonderte 
Klubfitzungen ab und beſchloſſen, jedwedem Ka⸗ 
binet mit Paſchitſch als Reſſortminiſter oder 
gar als Kabinetchef den ſchärſſten Widerſtand 
zu bereiten. 3 3 
Sämtliche Geſchäftsträger haben die Einla⸗ 
dung für den am 10. d. M. ſtattfindenden Hof⸗ 
ball abgelehnt, woraus erſichtlich iſt, daß die Ver⸗ 
ſchwörer noch immer nicht an einen Rücktritt 
vom Hofdienſt denken. N 

Osmaniſches Reich. 
i Die Reformen. Eu 
K. H. Aus Konſtantinopel wird gemel.: 
det, daß zufolge eines Irade des Sultans je ein 
Beamter des Juſtizminiſteriums und des Mini⸗ 
ſteriums des Innern zu Mitgliedern der Kommiſ⸗ 
fion ernannt, die beauftragt iſt, die Modifikation 
des die Polizei betreffenden Geſetzes zu ſtudiren. 
Amerika. N 

Amerikaniſches Flottenprogramm. 
Der Fiottenausſchuß des Repräſentautenhau⸗ 
ſes ſtimmte zem P. ogramm des Marineſekretärs 
Moody für 1904 zu. Er wird dem Hauſe emp⸗ 
fehlen, die Mutter für den Ban eines Schlacht⸗ 
ſchiffes von 16,000 Tonnen, zweier gepanzerter 
Kreuzer zu je 14,000 Tonnen und dreier unge⸗ 
panzerter Schnellkreuzer zu je 3500 Tonnen” zu 
bewilligen. ö N 


Stärkevergleich zwichen 
Rußland und Japan. 


An Linienſchiffen ſind die beiden Mächte un⸗ 
gefähr ats gleich ſiark anzuſesen; jede beſitzt de⸗ 
ren augenblicklich ſieben in Oſtaſien. Zwar er⸗ 
wartet Rußland in einigen Wochen einen weiteren 
Zuwachs in der „Osljoabja“, die ſich noch auf der 
Ausreiſe befludet, und außerdem zählt einer der 
japaniſchen Panzer, der aus dem Jahre 1882 
ſtammt, kaum noch mit — aber dafür find die 
übrigen japaniſchen Linienſchiffe unter fich gleich. 
artiger — ein überaus wichtiger Faktor! — ſie 
haben eine ſchwerere Armierung, find beſſer ge⸗ 
ſchützt und haben wahrſcheinlich geringeren Mu⸗ 
ſchelanſatz an den änßeren Schiffsböden als die 
Ruſſen, denen es an ausreichender Dockgelegenheit 
fehlt. Die vier neneften japaniſchen Panzer rech⸗ 
nen mit zu dem beften, was an Lienſchiffen 
überhaupt auf dem Ozean fd} vimmt. a 
Von den vier ruffiſchen Panzerkreuzern iſt 
nur einer, der „Sromobor”, den ſechs modernen 
und im Duichſchnitte ſchnelleren jepzmiſchen Pan⸗ 
zerkrenzern gleichwertig. Japau hat kiugerweiſe, 
als die Kriegswolken ſich orogender zuſammen zo⸗ 
gen, im Dezember v. J. zwei weitere Schiffe 
diefer Rlafje in Genua angekauft. Mit ihrem 
Eintreffen in den japaniſchen Gewäſſern, das in 
wenigen Tagen erwartet werden kann, beſitzt Ja⸗ 
pan eine ausgeſprochene Ueberlegenheit an gro⸗ 
ßen, kumpfftarken Schiffen, und dieſe kaun von 
ausſchlaggebender Bedeutung für den Gang der 
Dinge werden. N N 
Rußland hat in Oſtafien ſieben geſchützte 
Kreuzer, von denen keiner über fünf Jahre alt 
ift, Japan dagegen 17. Dieſe beſitzen zwar zum 
Teil ein höheres Lebensalter, eine geringere Ge⸗ 
ſchwindigkeit und durchſchnittlich ein geringeres 
Deplacement als die ruſſiſchen Schiffe; wenn man 
aber die oben geſchilderte Vielſeitigkeit der den 
Kreuzern zufallenden Aufgaben ins Auge faßt, 
fo wird man zu dem Schluſſe kommen, daß der 
Mangel an Schiffen dieſer Klaſſe für Rußland 
ein äußert ſchwerwiegender Nachteil iſt. 

Eine unbeſtreitbare Ueber! genheit werden die 
Rufen nur in bezug auf die Hochſee⸗Torpedo⸗ 
fahrzeuge haben, wenn die auf dem Wege nach 
Oſtaſien befindlichen 11 Stück dort eingetroffen 


Wäre eine ſolche 


33 — 


fein ‚werden. Sie werden daun etwa 34 Tor⸗ 


pedobootszerſtörer gegen nur 19 japaniſche haben; 


an ſeegehenden Torpedobooten allerdings nur 14 
gegen 18, aber dieſe kleineren Fahrzeuge ſtehen 


an Kriegswert den Zerſtörern erheblich nach; dies 


ſes Minus fällt deshalb nicht ins Gewicht. 
Auf der anderen Seite iſt zu bemerken, daß 


die Japaner durch ihr ausgezeichnetes Küſten⸗ 
wachtſyſtem und durch ihre zahlreichen Kreuzer 


weit beſſer in der Lage ſind, ſich gegen Torpedo⸗ 


botsar. griffe zu ſchützen als ihre Gegner, und daß 


ferner die geringe Entfernung, die Japan vom 
Feſtlande trennt, eine Verwendung auch der klei⸗ 


nen und kleinſten Torpedobote in hohem Grade 


begünſtigt, deren Beuntzung für offenfive Unter⸗ 
nehmungen unter anderen Umſtänden kaum in 
Frage kommen würde. f 

Rußland hat nur fieben, Japan dagegen 
67 ſolcher Torpedobote zweiter und dritter 


Klaſſe. 


Das Perſonal der beiden Flotten 
wird man als ziemlich gleichwertig betrachten 
müſſen. Die Tüchtigkeit und der Kriegswert der 
ruſſiſchen Beſatzungen ift ſicher über jeden Zwei 


fel erhaben; aber auch die Japaner haben ſich 


mit unermüdlichem Eifer die Ausbildung ihres 
Perſonals ſeit dem Eniftehen ihrer Marine ange⸗ 
legen fein laſſen, und alles, was mir bisher von 
ihr geſehen haben, beſonders in dem Kriege gegen 
China und bei der Niederwerfung des Boxerauf⸗ 
ſtandes, läßt den Schluß zu, daß die Japaner an 
kriegeriſchem Mute, an vaterländiſcher Begeiſterung 
und anderen militäriſchen Tugenden den Ange⸗ 
hörigen keiner europäiſchen Nation nachſtehen. 

Alles in allem genommen, wird Rußland 


ſomit im Seekriege einen ſchweren Stand gegen 


ſeinen aſiatiſchen Gegner haben. Vor Ablauf 
eines halben Jahres kann es keine neunenswer⸗ 
ten Berftirkungen aus der Oſtſee hinausſchicken 
— ſeine Streitkräfte im Schwarzen Meere dür⸗ 
fen bekanntlich auf Grund der internationalen 


Abmachungen ihr Binnenmeer nicht verlaſſen — 


und ob es überhaupt dazu kommt, weitere Schiffe 
hinauszuſenden, hängt lediglich von dem guten 
Willen Englands ab, das die Etappenſtraße nach 
Oſtafien und damit bis zu einem gewiſſen Grade 


auch die geſamte Situation beherrſcht. 


„Das Land 


| der aufgehenden Sonne“. 


(Japaniſche Sprichwörter. — Namensgebung. — Erziehung 
und Lebensgewohnheiten. — Keine Liebesehen. — Die 
Sclavin des Mannes. — Scheidung. — Pietät der Kinder. 
Buddhismus und Shintoismus — Harakiri. — Die 
Hiſtorie von den 17 Ronin. — Die Ceremonie des 
Selbſtmordes. — Das Amt des Sekundauten.) 


Japan, das ferne Weltreich, das mit mächtigen 
Pranken den chineſiſchen Koloß niederwarf, hat 
jetzt wieder die beiſprelloſe Kühnheit, gegen das 
ungehenere Reich des Zaren zu rüſten. Da muß 
wohl dieſes Rich zur Stunde Jedermann inte 
reſſiren, diefes Land, das jo küne, begeiſterungs⸗ 
fähige Soldaten, dieſe Regierung, die einen 
Staatsmann gleich Marquis Ito hat. Das ſo⸗ 
eben im Verlage von Otto Spamer in Leipzig 
erſchienene Buch „Japan, das Land der aufgehen⸗ 
den Sonne“ von Dr. Joſef Lauterer wird darum 
ſicher viele Freunde erwerben. Es ift ein um⸗ 
faſſendes, prächtiges Werk und wohl zum eſten⸗ 
male wird dem Leſer in deutſcher Sprache eine 
populäre, zuſammenhängende Darftelung des 
japaniſchen Reiches und ſeines geſammten Cultur⸗ 
lebens geboten. Was in vergeſſenen japaniſchen 
Büchern ſchlummert, iſt hier dem Leſer mitge⸗ 
teilt und die erſten Geſchichtsperioden Japans, 
die in halbmythiſche Zeit fallen, find genau jo aus⸗ 
führlich behandelt, wie das Erſcheinen Buddhas 
und die Erſchließung des Kaiſerreiches durch 
Amerika. Beſonders liebevoll iſt Flora und 
Fauna und die Denkweiſe des modernen Japauers 
geſchildert. f N ö 

Für heute ſeien aus dem intereffanten Buch 
einige Stellen hervorgehoben. 

Die Klugheit eines Volkes wird durch nichts 
fo illuſtrirt, als durch feine Sprichwörter. Es 
ſeien deshalb hier einige Dutzend citirt. Man 
wird erſtaunt ſein, wie viel Aehnlichkeit mit 
unſerem deutſchen Sprichwörterſchatz vorhan⸗ 
den iſt. 5 

Die Japaner beſitzen eine große Menge 
eigener Sprichwörter. Sie haben auch mehrere 
derſelben den Chineſen entlehnt. Knobloch hat 
die beſten geſammelt: a 

Unvermögen redet viel. — Offene Lippen, 
kalte Zähne. — Ein häßliches Weib ſcheut den 
Spiegel. Das eigene Feld bewäſſern. — Das 
Leben ift ein Licht vor dem Wind. — Auch der 
Affe fällt vom Baum. — Den Stock nach dem 
Streit abſchueiden. — Ueber ſich ſelbſt wiſſen 
die Wahrſager nichts. — Die Predigt nach dem 
Hörer einrichten. — Die abgefallene Blume kehrt 
nicht auf den Zweig zurück. — Einen Stein mit 
einem Ei ſchieben. — Selbſt in des Teufels 
Augen Tränen. — Wenn man ruht im Schat⸗ 
ten großer Bäume. — Siebenmal fallen, acht⸗ 
mal aufftehen. — Ein Feuerbrand iſt leicht zu 
entzünden. — Ein Kind allein an den Brunnen 
ſetzen. — Abweſende entfernen ſich täglich mehr. 
— Durſtig ſein und einen Brunnen graben. — 
Hungrig fein und Reis ſchälen. — Der Blinde 
fürchtet keine Schlange. — Den Eibiſch am Wg 
freſſen die Pferde. — Ein Flüchtling erſchrickt 
vor den Aehren des Suſuki. — Armut überholt 


nicht den Fleiß. — Fiſche auf Bäumen ſuchen. 


— Selbſt ein Uebel wird in drei Jahren Be⸗ 
dürfnis. — Die Hand reicht an die juckerde 


a, 


Zehn Männer, zehn Bände (muri ga to- 
reba, dori hikkomn — Soviel Köpfe, ſoviel 
Sinn). Nichtwiſſen macht ſelig (Shiranu ga 
hotoke — Nichtwiſſen macht den Bnddha). 
— Hört man es, ſo iſt es das Paradies, ſieht 
man es, fo iſt es die Hölle. — Arme haben 
keine Zeit. f 

„Dieſe Ausleſe genügt, um die Denkweiſe und 
Sitten eines Volkes zu charakteriſiren. 8 

Die Japaner ſchreiben den Geſchlechtsnamen 
zuerſt, der Beinahme folgt. In dem Namen Ta⸗ 
naka Misnio beiſpielsweiſe ift das erſte Wort der 
Geſchlechtname. Er ſtammt aus dem Mittel⸗ 
alter und bedeutet nach dem Wohnſitz der dama⸗ 
ligen Familie „zwiſchen den Reisfeldern“. Misnio 
ift der wahre Taufname und bedeutet vunver⸗ 


gleichlicher König.“ Vornehmere haben noch vor 


dem Geſchlechtsnamen einen Namen des Hanfes 
(Kahane), von dem fie ſtammen. So ſchreibt 
man dann Fujuvare uo Tauoka Muxio. Die 
Mädchen heißen in Japan Aſter, Blume, Bam⸗ 
bus, Schnee ꝛc. 5 AR 

Das Alles zählt man in Japan von dem 
Neujahrstage an, welcher der Geburt vorausgeht, 
ſo daß die im Dezember Geborenen faſt um ein 
Jahr jünger find, als fie angeben. Die Mädchen 
feiern ihren Geburtstag alle am 3. März, die 


Knaben alle am 5. Mai. Nach dreißig Tagen 


wird der Kopf des Neugeborenen rafirt und ſchon 
nach vier Monaten ſteckt man den Säugling in 
einen, dem Gewande der Alten en miniature 
nachgeahmten Anzug, ſo daß er wie eine Puppe 
ausfieht. Die Knaben gewinnen ungehenere Kuuft⸗ 
fertigkeit. Dr. Lauterer erzählt, daß ihm einmal 
ein achtjähriger Junge ein Brillenglas ſchliff, wie 
es kein Optiker beſſer konnte. Die jungen Mäd⸗ 
chen leben in Japan eingezogen und durchaus 
nicht unmoraliſch. Die Ehe aus Liebe iſt ver⸗ 


pönt. Die Familien ſollen zuſammenpaſſen, die 


Ehegatten werden ſich ſchon hineinfinden. Eine 
Mitgift exiſtirt nicht, da nur der älteſte 
erbt. Ein Vermittler „Nakado“ iſt eine unbe- 
zahlte Vertrauensperſon. Er geht zuerſt zu der 
Familie, zu welcher das Mädchen gehört und 
forſcht die Geſinnung aus; dann fragt der Vater 
des jungen Mannes au. Hiernach erlaubt man 


den jungen Leuten eine Zuſammenkunft (Miai) Nachts in Gegenwart des Vollſtreckungsbeamten 


entweder im Hauſe der Braut oder auf einer 
Beücke oder im Theater. Das Mädchen ſpricht 
nichts, man verneigt ſich tief. So fällt das Lie⸗ 
beswerben hinweg, der Kuß exiſtiert nicht. Das 
Bleiweiß, die Lippenfarbe, die aufgebauſchte Fri⸗ 
für verbieten ihn. Die jungen Leute werden 
dann befragt, ob fie wollen. Sie ſagen „Ja.“ 
Man tauſcht Geſcheuke aus und beſtimmt den 
Hochzeitstag. Perſonen der höheren Klaſſe ſenden 
ein Kleid von weißer Seide, eine Goldſtickerei für 
einen Gürtel, einen Ballen Seidenzeug, ein Faß⸗ 
chen Saka und ſieben Arten eingemachter Früchte; 
die der niederen Klaſſen ſchicken weniger. 
Am Hochzeitstag fetzt ſich das Brautpaar in 
das ſchönſte, mit Blumen und Laub dekorirte 
Zimmer im Hauſe des Bräutigams und trinkt 
drei Gläschen Reiswein. Dann iſt die Ehe ge⸗ 
ſchloſſen und man läßt ſich in den nächſten Tagen 
als verheiratet regiſtriren. Die Fran hat dem 
Manu und deſſen Eltern zu gehorchen. Sie kehrt 
am dritten oder ſiebenten Tag zu Beſuch heim 
und will oft nicht mehr zum Manne zurück. 
Die ECheſcheidung iſt leicht. Sogar Klatſche⸗ 
reien und Ungehorſam der Frau find Gründe da⸗ 
zu. Die Familie des Mannes ſchreibt der der 
Frau einen 3½ Zeilen langen Scheidebrief, dann 
tilgt man den Namen der Frau aus dem Re⸗ 
giſter. Stark ein Viertel aller Ehen werden ge⸗ 
ſchieden. Der Mann iſt Herrſcher, ſeine Frau 
iſt erſte Magd in Küche und Kinderſtube. Die 
Witwe hat dem äfteften Sohne zu gehorchen. 
} Wenn Eheleute kinderlos find, ſo adoptiren 
!fie einen Knaben; die häusliche Erziehung des 
Kindes iſt eine gute. Ein Buch über Pietät ent- 
hält 24 Geſchichten, die man den Kindern erzählt. 
Zum Beiſpiel: Um das Eis aufzutauen und Fiſche 


Sohn I war kurz zuvor in die Reihen der Sirafen anf: 


„Der fetzt zur Staatsreligion erhobene „Shin⸗ 
toismus“, welcher über 56,500 Tempel ver⸗ 
fügt, beſitzt ebenſowenig praktiſche Bedeu⸗ 
tung. Aeußerlichkeiten wie die Ceremonien 
der Verehrung der kaiſerlichen Ahnen durch 
Prozeffionen und altchineſiſche Muſik, 
oder wie der Kagurataunz und die Ableſung der 
Ritualien machen den ganzen Gottesdieuſt aus. 

Vom „Harakiri“, der ſchrecklichen Strafe der 
aufgetragenen Selbſtentleibung durch Banchauf⸗ 
ſchlitzen, erzählt der Autor folgendes hiftoriſche 
Begebnis: N 

Ungefähr im Jahre 1700 ereignete ſich ein 
Racheakt von 47 Vaſallen, die ihr Leben opfer⸗ 
ten, um den Zeremonienmeiſter Kotſuke für die 
Verurteilung ihres Herrn (Alſano Nakamori von 
Ako) zu beſtrafen. Dieſelben waren durch Ein⸗ 
ziehung feiner Güter brotlos geworden und wan⸗ 
derten als „Wellenleute“ oder „Rouin“ dienſt⸗ 
ſuchend umher. Alſano hätte die Geſandten des 
Kaiſers in Yeddo empfangen ſollen und ſuchte 
daher beim Zeremonienmeiſter Kotſuke um In⸗ 
ſtruktionen nach. Dieſer hieß ihn einen Bauern⸗ 
tölpel. Aſano zog den Dolch und verwundete 
Kotſuke. Er wurde zum Tod durch Bauchauf⸗ 
ſchlitzen verurteilt. Seine Familie verlor Alles 
und zerſtrente ſich. Bald darauf verſchworen ſich 
die 47 Ronin, drangen in Kotſuke's Palaſt ein 
und erſuchten ihn mit höflichen Worten, ſich 
gleichfalls den Bauch aufzuſchlitzen. Zitternd vor 
Schrecken und feige gab er keine Antwort. Da 
hieb ihm Oiſhi Kuranoſuke, der frühere Guts⸗ 
verwalter Aſaus Nakomori's, den Kopf ab. Mit 
dieſem zog man zum Grabe Aſanos, wuſch den 
Kopf in einer Quelle und legte ihn auf dem 
Grabſtein nieder. Die Täter ernteten hohes Lob. 
Das Gericht jedoch verurteilte ſie Alle — obwohl 
fie fih freiwillig geſtellt hatten — zur Strafe 
des Bauchaufſchlitzens. Sie liegen beim Tempel 
Seugakuji, zwiſchen den Shibatempeln und der 
Vorſtadt Shinagawa, begraben. Hohe, immer⸗ 
grüne Eichen, deren hübſche Früchte tief in den 
Schüſſelchen ſitzen, beſchatten die jetzt vernach⸗ 
läſſigten und zerfallenden Grabdenkmäler, auf 
denen man dann und wann noch Blumen aufge⸗ 
ſteckt oder ein Licht brennen ſieht. Blaubeſchwingte 
Schmetterlinge wiegen ſich in der kühlen Luft, 
ein Bild des Friedens an der Stätte, die wohl 
bald der Vergangenheit anheimfallen wird. 

Die ſchon ſeit ganz alter Zeit übliche freiwil⸗ 
lige Entleibuug durch Aufſchlitzen des Bauches 


genommen worden. Man hieß ſie Harakiri 
(Hara Bauch, kiri ſtechen) oder Seppuku 
(fuku = Bauch). Ihr haftete nichts Entehren⸗ 
des au und hatte nicht die Hinrichtung der gan 
zen Familie im Gefolge. Sie fand immer des 


und der Freunde des Verurteilten ſtatt, entweder 
in einem ſchwach erhellten Zimmer oder unter 
freiem Himmel in einem Gehege. Der Unglück⸗ 
liche ſtach ſich den Dolch unterhalb des Nabels 
ein und machte dann einen Schnitt nach der lin⸗ 
ken Seite. Gleich darauf dieb ihm ſein beſter 
Freund und Sekundant mit einem haarſcharfen 
Schwert den Kopf ab.“ 


— 


Das Verhalten der Mächte. 


Die Haltung Deutſchlands 

zu dem ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt iſt, wie 
es nicht anders erwartet werden kann, eine voll⸗ 
ſtändig neutrale. Die „Köln. Itg.“ präziſiert den 
deutſchen Standpunkt in Ditaflen, indem fie 
ſchreibt: „Die deutſche Politik glaubt den Inie⸗ 
reſſen des allgemeinen Friedens und der Kultur 
am beſten zu dienen, wenn ſie keinen Zweifel da⸗ 
rüber läßt, daß Deutſchlaud in den gegenwärtigen 
Wirren keinerlei Sondervorteile anſtrebt 
und vor allem auf keinen Landerwerb aus⸗ 
geht. Die von verſchiedenen Seiten gemachten 
Verſuche, Deutſchland eine andere Politik unter⸗ 
zuſchieben, find ganz unhaltbar und entbehren 
jeder Grundlage. g f 
5 Die Haltung Chinas 
wird vorausſichtlich ebenfalls von neutralen Ge⸗ 
ſichtspunkten geleitet werden, wenn es auch hofft, 
möglichſt viele Vorteile für ſich zu erlangen. Da⸗ 
rüber meldet ein Privattelegramm: 

Wen, 8. Februar. Ein mit oſtaſiatiſchen 
Verhältniſſen ſehr vertrauter Diplomat teilte dem 


für feine Stiefmutter zu bekommen, legt fi ein] Mitarbeiter eines Wiener Abendblattes folgendes 
Knabe auf den gefrorenen Fluß. Oder: Ein] mit: Vorläufig wird auch China neutral bleiben, 


„Knabe ſchläft Nachts ohne Kleidung, damit er 
(die Stechmücken von feinen Eltern ablenkt und 
put ſich zieht. 


aber es iſt in der Diplomatie kein Geheimnis, 
daß der Ausbruch dieſes Krieges die Chineſen 
mit großem Vergnügen erfüllt. Ein chineſiſcher 


Die Religion der Japaner hat keine ſtrengen | Diplomat äußerte ſich mir gegenüber in jüngfter 


Begriffe. Man betet zu den buddhiſtiſchen Gößen 
ebenſo wie zu dem altjapaniſchen Kami; man 
geht ebenſo in den Tempel Buddhas (Tera) als 
in die altjapaniſche Mixa. Im Buddhiſtentempel 
herrſcht große Pracht. Eine beſtimmte Zeit für 
die Andacht oder einen Sonntag für den Kirchen⸗ 
beſuch kennt der Buddhismus nicht. Die Gläu⸗ 
bigen waſchen Hände und Mund, kaufen Fu ter 


Zeit in folgender Weiſe: Der Krieg wird zweifel⸗ 
los ausbrechen; uns kaun dies nur recht ſein, 
denn wir gewinnen dadurch uur an Wert. Wäh⸗ 
rend des Krieges werden uns weder Japan noch 
Rußland bedräugen; und auch nach dem Krieg 
— wer auch immer fiegen mag — wird uunſere 
Situation nicht ſchlechter fein als jetzt, denn auch 


ker Sieger wird fo erſchöpft ſein, daß er nicht ! Gefolge haben müßte. 


Lodzer Zeitung — 29. Junar (11. Februar) 1904 


an neue Erwerbungen denken kaun. Aber noch 
mehr; es wird gewiß während des Kampfes Pha⸗ 
jen geben, da die Einhaltung unferer Neutralität 
für die eine oder die andere Macht wichtig ſein 
wird, und da werden wir gewiß nicht verſänmen, 
auf unſeren Vorteil bedacht zu fein. Wenn je⸗ 
mals, ſo mag diesmal der Satz Geltung haben: 
Wenn zwei ſich ſtreiten, ſo freut ſich der Dritte. 
Die Haltung Fraukreichsz. 
Alle Delcaſſé naheſtehenden Blätter ſuchen 
das Publikum, das eine Hineinziehung Frankreichs 
in den ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt fürchtet, zu 
beruhigen. Frankreich ſei, da der Konflikt erficht⸗ 
lich auf Japan und Rußland allein beſchränkt 
bleibe, nur zu einer wohlwollenden Neu⸗ 
tralität verpfichtet. we . 
Dem „Matin“ zufolge habe jemand geſtern 


Delcaſſé gefragt, was Frankreich zu tun hätle, 


wenn England zu Guuften Japans eingriffe, 
und Delcaſſé habe geantwortet, in dieſem Falle 
beſtände für Frankreich vielleicht eine 
moraliſche Verpflichtung, aber be⸗ 
ſtimmt eriftiert kein ſchriftliches Eu⸗ 
gagement, das es zur Einmiſchung 
zwänge. i e 
Man kaun ſicher fein, daß Delcaffe in dieſem 
Augenblick in London wegen der Nichteinmiſchung 
Frankreichs und Englands verhandelt und zwei⸗ 
fellos geſchieht das mit Zuſtimmung Rußlands, 
dem an dem Beiſtand Frankreichs weniger gelegen 
iſt als au der Neutralität Englands. 
Miniſterpräſident Combes erklärte mehreren 
Deputierten gegenüber, daß die Regierung das 
Land in keiner Weiſe engagieren werde, 
obne vorher das Parlament zu befragen. Trotz⸗ 
dem finden einige Blätter wie der „Gaulois“ es 
beunruhigend, daß Delcaſſs einſtweilen jede Er» 
klärung in der Kammer abgelehnt habe. 
Das Verhalten Amerikas 
Auch Amerika wird neutral bleiben. Wie 
ein Telegramm des Renterſchen Bureaus aus 
Waſhington meldet, hat Unterſtaatsſekretär Loomis 
dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Caſſini wiede⸗ 
rum die Erklärung abgegeben, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten völlige Neutralität beobachten werden. 
Trotzdem aber heißt es, daß Präfident Rooſevelt 
bereit ſein ſoll, einen neuen Vermittelungsverfuch 
zur Beilegung des Konfliktes zeiſchen Japan und 
Rußland zu machen, falls er hierbei von Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England unterſtützt wird. 
Frankreich ſoll angeblich ſeine Zuſtimmung ſchon 
gegeben haben. e u Ei 


nn 


Aus aller Welt. 
Die Auflöſung des Heeres. — Schriftreform in Japan. 
— Schönheit und Regen. — Koreaniſche Weisheit. 


In peinlicher Verlegenheit ſallen ſich die Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften des vom Fürſten Albert 


Verkehrs⸗Zeitung“ teilt darüber mit: Mit der ihm 
eigenen Großmut und Munifizenz hatte Fürſt 
Albert bei der Auflöſung des Heeres, das aus 
etwa 100 Mann mit 10 Offtzieren beſtand, 
Franzoſen und Italiener, jedem Offizier 1000 
Fraucs, jedem der Unteroffiziere 500 und jedem 
Gemeinen 200 Francs auszahlen laſſen. Den 
Mitgliedern des Heeres war aus naheliegenden 
Gründen der Zutritt zu den Spielſälen verboten 
geweſen. Bei der Auszahlung der Dotationen 
wurde den Betreffenden mitgeteilt, daß ſie nun⸗ 
mehr auf einer höheren Stufe der Kultur ange⸗ 
langt ſeien und fie deshalb ſelbſtverſtändlich auch 
Auſpruch auf Aufnahme in die honsrable Geſell⸗ 
ſchaft, in die Spielſäle beſäßen. Der zarte Wink 
wurde nicht mißverſtanden. Von den 110 Köpfen 
der einſtigen glorreichen Armee von Monaco 
fehlte am Nachmittag an der Spielbank auch 
nicht einer. Und in kaum drei Stunden war es 
erreicht — die Taſchen der tapferen Krieger 
waren leer. Die ſo reich Dotierten wußten nicht, 
woher ſie die Mittel zur Rückreiſe in ihre Hei⸗ 
mat nehmen ſollten. Datz Volk aber brachte 
doch am demſelben Abend dem geliebten Fürſten, 
der fo landesväterlich dafür ſorgt, daß alles Geld 
hübſch im Lande bleibt, begeifterte Ovationen dar. 


* ar Bene 

Man weiß, daß die Japaner mit Eifer be⸗ 
müht ſind, ſich europäiſche Kultur anzueignen; 
ſo herrſcht dort ſeit etwa zehn Jahren eine mäch⸗ 
tige Bewegung zu Gunften der Einführung der 
lateiniſchen Schrift. Wenn dieſe Bewegung, wie 
angenommen werden darf, von Erfolg iſt, fo 
wird die nächſte Generation in Japan der euro⸗ 
päiſchen Kultur um einen gewaltigen Schritt 
näher kommen. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
die japauiſche Literatur, die jetzt ſchon einen ganz 
anſehulichen Umfang aufweiſt — vorherrſchend 
ſind, außer einem ſehr entwickelten Zeitungsweſen, 
Romane, Unterrichts⸗ und Schulbücher —, noch 
viel bedeutender würde, wenn die eigenartigen 
japaniſchen Schriftzeichen auf dem internationa⸗ 
len Verkehr verſchwänden und an ihre Stelle die 
lateiniſche Schrift (entiqua) träte. Als Beiſpiel 
für die ſchwierige Erlernung der japaniſchen 
Schrift mag dienen, daß z. B. der japauiſche 
Schriftſetzer mit 3000 bis 4000 verſchiedenen 
Typen zu arbeiten hat, gegenüber den 26 Buch⸗ 
ftaben, die das lateiniſche Alphabet zählt. Es 
iſt klar, daß durch allgemeine Annahme der latei⸗ 
niſchen Schrift in Japan der geiſtige Verkehr 
zwiſchen Europa, Amerika und Japan ungemein 
erleichtert würde, ein Umſtand, der eine große 
Rückwirkung auch in kommerzieller Hinſicht im 


— ot 


von Monaco dieſer Tage aufgelöſten Heeres bes 
finden. Die in Hamburg erſcheinende „General⸗ 


Nr. 33 
Ans London wird berichtet: Ein entliſcher Gelehrter, 


der die Schönheitstypen in den verſchiedenen Weltteilen 
ſtudiert hat, iſt zu dem überraſchenden Ergebnis gelangt, 
daß die Schönheit der Bewohner eines Landes in ſehr be . 


trächtlichem Maße von einer klimatiſchen Bedingung, dem 


Regenfall, abhängig iſt. Die Frauen der „Grünen Inſel“ 


genießen ſeit Langem in der Welt den Ruf, entzückende 


graue Augen und einen unwiderſtehlichen Teint zu haben. 


und Irland iſt ebenſo berühmt wegen ſeines ſtändigen 


Regens. Auch Schottland und England mit ihrem mäßig 


naffen Klima find gleichzeitig wegen ihrer ſchönen Frauen 


berühmt. Das Gegenteil davon iſt das warme, trockene 
Klima Italiens. Hier trifft man ſicherlich auch ſchöne 
Frauen; aber in der Regel iſt die Blütezeit einer ktalie⸗ 


niſchen Schönheit vorüber, wenn fie die Zwanzig über⸗ 
ſchritten hat. Es gibt viele ſchöne Kinder in Italien, 
aber eine wirklich ſchöne und gut erhaltene italienkſche 
vornehme Dame iſt eine Seltenheit. Dasſelbe läßt fich 


von den meiſten Ländern des ſonnigen Südens ſagen. 


Ein Vergleich zwiſchen der Schönheit der Frauen in 
Aſſam, dem feuchten Lande im Norden Indiens, und der 


Schönheit der Frauen, die das heiße Tafefland Dekan be⸗ 


wohnen, zeigt den entfchiedenen Steg der erſteren. Ans 
ſolchen Beobachtungen ergibt ſich die Folgerung, daß Trocken 


heit der größte Feind der Schönheit iſt. Blendende Augen 


finden ſich auch unter der heißen Sonne, aber die bee. 
rühmte, pfirſichgleiche Geſichtsfarbe ſieht man nur in Laän⸗ 


dern mit gemäßigtem und feuchterem Klima. Die Regel, 


daß, je feuchter das Klima iſt, umſo ſchöner die Frauen 

ſind, läßt ſich auch auf einzelne Gegenden beziehen. In 
den britiſchen Inſeln find die Grafſchaften am feuchteſten, 
deren Küſten vom Golfſtrom befpült werden, fo die Graf 
ſchaft Cork in Irland, 


Cornwall, Devon und die Graf⸗ 
ſchaften von Südwales. Der Seenbezirk und Lancafhire 
haben auch enorm viel Regenfällk. Tatſache iſt, daß die 
Mädchen von Cork und Killarney ſeit undenklichen Zeiten 


wegen ihrer Schönheit berühmt ſind, ebenſo die Mädchen 


von Devon, Cornwall und Wales. 


als Schönheiten gepriefen. Dabei find die Frauen, die 
anf dem Lande wohnen, nicht ſchöner als die Städterinnen, 
Die geſunde Landfarbe iſt zwar ſchöner als die „inter 


eſſante“ Geſichtsfarbe der Städterinnen, wird aber durch 


Auch die ſchönen 
Spinnereimädchen Lancaſhires werden in vielen Romanen 


eine gewilfe Unförmigkeit der Figur ausgeglichen. Das 


ideale Leben zur Erzeugung von Schönheit wäre ein ſech : 


monatlicher Aufenthalt auf dem Lande zur Erwerbung 


eines ſchönen Teints und ein ſechsmonetlicher Aufenthalt 
in der Stadt, um Anmut und Würde in der Haltung zu a 
Wenn die Sonne auch einen ſchädlichen Ein 
fluß auf die Schönheit hat, ſo kann man doch ohne die 
Hilfe der warmen Sonnenſtrahlen keine gefunde Gefichts - 
Auch iſt hier eine glückliche Mitte am 


erlangen. 


farbe erwarten 


beſten. 
f 5 . 


Deu Mitteilungen eines Attachés der koreaui⸗ 


ſchen Geſandtſchaft in Berlin eutnehmen wir eine 
Anzahl koreaniſcher Sprichwörter und Redens⸗ 
arten, die einen intereſſanten Einblick in die 
Denkart des Volkes gewähren, deſſen Land jetzt 
Intereſſes ſteht. Die Aus⸗ 


im Mittelpunkt des 
ſprüche lauten: 
Ein Ding iſt gut, das neu iſt; 
Ein Meuſch iſt gut, der alt iſt. 
Wer Salz gegeſſen hat, trinkt Waſſer. 


Das Salz auf dem Ofen ſalzt das Eſſen erſt, 


wenn es hinein kommt. R 


Man kann das Fell eines Tigers malen, aber 


nicht ſeine Knochen. 


Man kennt das Antlitz eines Mannes, aber 


nicht ſein Inneres. 


Wenn man nicht anfpaßt, kaun man nicht 


ſehen. 5 > MD 
Auch ein Blinder findet. ſich zur offenen Tür 
hinein. Er 5 
In einem Tal, wo kein Tiger iſt, iſt der 
Fuchs Meiſter. m A 
Wenn der Mond voll iſt, nimmt er wie⸗ 
der ab. : Nr - 5 > 
Je höher der Berg, deſto tiefer das Tal. 
Gibt es Rauch aus einem ungeheizten 


Schornſtein? 


Auch ein Igel ſagt, ſein Junges ſei weich. u 
daß der eigne Weizen 


Manu ſieht nicht, 
hoch ſteht. N 
Ein Korb voll gelben 


Goldes iſt für den 


Sohn nicht ſo wertvoll, als wenn man ihn aus 


einem Klaſſiker unterrichtet. 
Erft wenn man Darft hat, 

einen Brunnen. 8 f ö 
Nachdem der Ochſe ausgebrochen iſt, beſſert 

man den Stall aus. 5 - 


gräbt man ſich 


Wenn eine Familie zehn Jahre lang keine 


Krankenſorgen hat, dann muß ſie reich werden. 


Wenn der Kranke geſtorben iſt, unterhält man 


ſich über die Wirkung der Medizin. . 
Eine Medizin kann keinen Todten lebendig 
machen, wohl aber einen Lebenden töten. 5 


Rs für un Nu 


Koſtümball zu Gunſten der Hand 


werkerſchule des Lodzer chriſtl. Wohl ⸗ 


tätigkeitsvereins. Die Pflichten der Wirtin⸗ 
nen und Wirte des Koſtümballes zu Gunſten 


der Handwerkerſchule des Lodzer chriſtl. Wohl⸗ 


tätigkeitsvereins übernahmen beide Komitees die⸗ 
fer ſympathiſchen Inſtitntion, namentlich: Frauen 
Arlitewicz, Ludwig Albrecht, Emil Eifert, Emil 
Geyer, Richard Geyer, Guſtav Geyer, Engen 
Geyer, Joſef Grabowski, Julius Gruszezynski 
Julins Kindermann, Leopold Kindermann, Vin⸗ 
zent Koſſakowska, Karl Karlowska, Kazimir Lein⸗ 
weber, Ludwig, Theodor Meyerhoff, Ludwig 
Meyer, Stanislaus Makow, Auguft Olszewska, 
Joſef Richter, Andreas Robowska, Stanislaus 
Ronthaler, Victor Taroſtek, Robert Schweikert, 


Kaſimir Sefoleroile, Frand Schimm, Gdmund 


Stephaunz, Moriz: Tauber, Eduard 
Herren: Johann Arkuszewski, Simowit Arittewicz, 
Alexander Babieh, -Cdmunb Brinkenhof, Sta⸗ 
nislaus Bielich, Emil Geyer, Wieslaus Gerlic z. 
Alfred John, Heinrich Kindermann, Karl Koz⸗ 
Malachomeki, Alexander Polſenins, Andreaus 
Noboweft, Sduard Wagner. Sonperbeſtellungen 
werden bis Donnerſtag abend ent 
Für Damen: Koſtüme oder Ballkleider mit Stpyl⸗ 


Stärkefabrikation. Da die Kartoffeln 
im vergangenen Jahre eine ſehr ſpärliche Ernte 
gaben, ſo find mehrere Stärkefabrikanten beim 
Finanzminiſterium mit der Bitte um zollfreie 
Einfuhr des Reis Häckſels einkommen. 


Von den Eiſenbahnen. Der Verkehr der 


Eilzüge auf der fibiriſchen Eiſenbahn iſt durch 
eine Ordre des Kommunikationsminiſteriums 
ſiſtirt worden. 5 i 

Waarentransporte. Die 
übernehmen bis auf Weiteres keine Waaren zur 


Beförderung nach dem Fernen Oſten via Mans, 


dſhuriſche Bahn. 5 ö 
Jüdiſche Kolonien. Ein Warſchauer Ka⸗ 
pataliſt, Beſitzer mehrerer Landgüter im Lomſhaer 
Gouvernements, beabſichtigt ein Gut zur Vertei⸗ 
lung an arme Judenfamilien zu parzelliren. 
Induſtrielles. Der Abbruch der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit Japan und die Wahr 
ſcheinlichkeit der bevorſtehenden Kriegsereigniſſe 
hat in hiefigen Induſtriekreiſen einen ernſten 
Wiederhall gefunden. Den weiteren Nachrichten 
wied mit ſieberhafter Spannung entgegengeſehen. 
Neduktion des Arbeitstages. Der Ar⸗ 
beitötag iſt in den kleineren Fabriken unſerer 
Stadt auf 6 und in den größeren auf 8 Stun⸗ 
den reducirt. Die Arbeiter nahmen die Reduk⸗ 
tion ruhig entgegen; die Schwierigkeit der Sitna⸗ 
tion wird allgemein anerkaunt und empfunden. 
Juden ⸗Kindertaufe. Bezüglich der 
Taufe der Kinder von Juden, die im Juden⸗ 
tum verbleiben, iſt vom Heiligen Synod re⸗ 
folviert worden, daß, da das Geſetz die Taufe 
von minderjährigen Juden nach dem Ritus der 
orthodoxen Kirche geſtattet, wenn von Seiten der 
Eltern dieſer die ſchriftliche Zuſtimmung hierfür 
erfolgt iſt, der Heilige Synod in dem Umſtande, 
daß die jüdiſchen Eltern im Judentum verbleiben, 
keinen Grund fieht, ſolchen Kindern die Auf ⸗ 


nahme in die orthodoxe Kirche zu verweigern 


und hierbei nur als notwendig erachtet, daß von 


den Religionslehrern Maßnahmen zur Feftigung |- 


der erwähnten Kinder in den Wahrheiten des 
chriſtlichen Glaubens und zu ihrer Behütung vor 
dem Abfall zum jüdiſchen Glauben ergriffen 
werden. — = 5 


Wohltatigkeitskonzert im Konzerthauſe. 
Am Montag, den 15. d. Mig, wird im Konzert⸗ 


hauſe an der Dzielnaſtraße zum Beſten des 
Olga⸗Aſyls ein Konzert veranſtaltet werden. 
Dosfelbe wird von einem vorzüglich ein⸗ 
ſtudirten und über gutes Stimmenmaterial vers 
fügenden gemiſchten ruſſiſchen Geſangchor unter 


er Direktion und Mitwirkung des Compouiften 
Herrn W. N. Lu kaſiuk ſowie unter der Mit⸗ 
wirkung des Pianiſten Herrn Kriſch ausge ⸗ 


führt werden. N 
Von der Handelsſektion. Die nächſte 
Sitzung der bei der hieſigen Abteilung der Ge⸗ 


ſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie 


und des Handels beſtehenden Handelsſektion wird 
am 22. d. Mts. ſtatlfinden. Auf derſelben wird 


Herr Doktor Joſef Konic eine Vorleſung über f 


Joſef Suginski halten. e 

Von der techniſchen Sektion. Morgen 
Freitag, den 12. Februar, findet um 8 ½ Uhr 
Abends eine Sitzung der Mitglieder der techniſchen 
Sektion ſtatt. Auf der Tagesordnung ftehen : 


1) Referat des Herrn Jugenieurs J. Koſſuth 


ueber Wollfpinnerei“ und 2) Laufende Angeles 
genheiten. Auf der nächſten, am 19. d. Mts., 
ſtatifindenden Sitzung der techniſchen Sektion 
wird Herr E. Kraſucki einen Vortrag „Ueber 


den gegenwärtigen Stand der chemiſchen Inoduſtrie 


im Königreich Polen“ halten. 
Kriegsintereſſe. Wie groß das Jutereſſe 


des Publikums in unſerer Stadt für die Vor⸗ 


gänge in Oſtaſien iſt, iſt daraus zu erſehen, daß in 
den letzten Tagen die hieſigen Buchhandlungen 
nach entſprechenden Landkarten förmlich geſtürmt 
wurden. Von unſerem vorgeſtern herausgegebenen 
Extrablatt waren innerhalb einer Stunde über 
2000 Exemplare abgeſetzt. N 
Poſtabonnenten der Lodzer Zeitungen. 
Nach den neueſten Ausweis des hieſigen Haupt⸗ 
poſtkomptoirs beträgt die Zahl der Poſtabonnenten 
der „Lodzer Zeitung“ 650, der „Neuen Lodzer 
Zeitung“ 303, des „Lodzer Tageblatts“ 120, des 
„ROzwej“ 260, des „Goniec Lodzki“ 144 und 
des „TonsunHckift JIncrorp“ 32, 


Vom Lodzer Komitee des „Nothen 


Kreuzes“. Auf der am 1. d. Mts. im hieſigen 
Magiſtratsgebände ſtattgehabten Sitzung der Mit⸗ 


glieder der hiefigen Abteilung des „Roten Kreuzes“ 
wurde beſchloſſen, vom 1./14. Februar d. J. ab 


den Tages⸗Preis für die Pflege kranken Arbeiter 


von Ben abonnierenden Fabrikanten des Hoſpitals 
auf 1 Rbl. und für andere Arbeiter, deren 


Arbeitgeber keine Abonnenten des Spitals Find | 


auf 1 Rbl. 20 Kop. zu erhöhen. 
Folgen der Lage in Oftafien. In An⸗ 
betracht der Vorgänge im fernen Oſten nehmen 
alle Geſchäftsleute eine abwartende Haltung ein. 
Auch auf die bevo⸗ſtehende Bauſaiſon macht did 
Kriegzisge jezt ſchen in unſerer Siedt eine Rück⸗ 


Wagner. 


entgegengenommen. 


Eiſ enbahnen 


plänen ſchieben nunmehr den Termin den Inan⸗ 
griffnahme der beabſichtigten Bauten aufs Unbe⸗ 
ſtimmte hinaus. > 

Innungsnachrichten. Am vergangenen 
Sonntag fanden bei folgenden Innungen Sitzun⸗ 


gen der Geſellen ſtatt: In dem an der Nikola 


jewskaſtraße Nr. 67 befindlichen Lokale eine 
Sitzung der Mitglieder der hieſigen Schloſſer⸗ 
geſellen⸗In nung unter dem Vorſitz des 
Herrn Pukſta, zu welcher ſich im Ganzen 18 
Geſellen eingefunden hatten. Es wurden die 


Mitgliedsbeiträge im Geſammtbetrage von 30 


Rbl. entgegengenommen und vier Lehrlinge als 
Geſellen freigeſprochen. — In dem an der Wid⸗ 
zewskaſtraße Nr. 71 befindlichen Lokale eine 
Sitzung der Tiſchlergeſellen unter der 
Leitung des Herrn Zagurowicz und in An⸗ 
weſenheit von 62 Mitgliedern. 
Mitgliedsbeiträge im Geſamtbetrage von 69 
Rubel 80 Kop. eingezahlt, drei Lehrlinge 
als Geſellen freigeſprochen und der Stand der 


Junungskaſſe geprüft. Diefelbe wies nach Abzug 


der Ausgaben in der Höhe von 106 Rbl. 40 Kop 
einen Baarbeſtand von 51 Rbl. 85 Kop. auf. — 
In dem Przejazoſtraß⸗ Nr. 33 befindlichen Lo⸗ 
kale eine Sitzung der Schueidergeſellen 
unter der Leitung des Herrn Rewiecki und in An⸗ 
weſenheit von 40 Mitgliedern. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Innungsaugelegenheiten zu Sprache ge⸗ 


bracht und die Mitgliedsbeiträge in Empfang 


genommen. — Im Hauſe Nr. 86 der Widzew⸗ 
ſta⸗ Straße eine Sitzung der Seiler, 
geſellen unter dem Vorfitz des Herrn Sufko 


und unter Beteiligung von 12 Mitgliedern. Es 


wurden die Mitgliedsbeiträge eingezahlt und eine 
Prüfung der Innungskaſſe vorgenommen, welche 
einen Baarbeſtand von 99 Rubel 50 Kop. auf- 


wies. — Im Haufe Nr. 13 der Juliusſtraße 


eine Sitzung der Fleiſchergeſellen in Anwe⸗ 
ſeuheit von 43 Mitgliedern. Cs wurden die Mit⸗ 
gliederbeiträge eingezahlt und fünf Lehrlinge als 
Geſellen freigeſprochen. f 
„Spende. Auf der Kindtauffeier bei Herrn 
Willy Geyer wurden 6 Rbl. 23½ Kop. zum Be⸗ 
ſten der Unfallrettungsſtation geſammelt und uns 
zur Uebermittelung zugeſand. Dankend jbeſcheini⸗ 
gen wir den Empfang. ah 
In den Brunnen geſtürzt. Vorgeſtern ſtürzte 
durch eigene Unvorſichtigkeit die 11 Jahre alte Mathilde 
Scheiter, Tochter eines Hausknechtes, in einem affen 


ſftehenden Brunnen und konnte noch rechtzeitig gerettet 
Sie trug bei dieſem Sturz aber eine erhebliche 
Kopfverlegung davon, fo daß ihr vom Arzte der Unfall. 


werden. 


rettungsſtation entſprechende Hilfe erteilt werden mußte. 


Ueberfahren. Vorgeſtern Nachmittag wurde auf 


der Zawadzkaſtraße vor dem Haufe Nr. 16 der 42 Jahre 
alte Händler Aron Kron von einer Privat. Equipage 
überfahren und trug hierbei fchwere Verletzungen im Ge⸗ 


ſicht und an den Armen davon, ſo daß er nach erteilter 
Hilfe ſeitens der Unfallrettungsſtation mittelſt Rettungs⸗ 


wagens nach feiner an der Petrikauerſtraße befindlichen 
Wohnung gebracht werden mußte. . 
Vergiftung. Auf der Konſtantinerſtraße Nr. 29 


Trank vorgestern eine ungefähr 30 Jahre alte unbekannte 
„Frau ein Quantum Kardolſäure, ſo daß fe ſofort ſchwer 
erkrankt zu Boden ſtürzte, die Befinnung verlor und ſich 


in den größten Schmerzen wand. Sie mußte mittelſt 
Rettungswagens in hoffnungsloſem Zuftande nach dem 
Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht werden, ohne daß 
ihr Name und ihre Adreſſe feſtgeſtellt werden konnte. 
Schlägerei. Auf der Promenadenſtraße in Baluty 


vor dem Hauſe Nr. 28. entſtand vorgeſtern Abend unter 
mehreren Arbeitern eine heftige Schlägerei, bei welcher 


dem 20 Jahre alten Maurergeſellen Karl Kamins ki 
mit einem Eiſenſtück mehrere Löcher in den Kopf geſchla⸗ 
gen. Dem Verletzten wurde ſeitens der Unfall. 
rettungsſtation ſofort ärztliche Hilfe erteilt. : . 
Unfälle. In der an der Petrikauerſtraße Nr. 296 
befindlichen Steigert ſchen Fabrik, bekam der in Dom⸗ 
bruwka bei Lodz wohnhafte 37 Jahre alte Arbeiter plößz⸗ 
lich bei der Arbeit einen heftigen Schlaganfall und mußte 


in ſchwerent Zuſtande miztelft- Rettungswagens nach dem 
Hoſpital des „Roten Kreuzes“ gebracht werden. 


Diebſtahl in der Fabrik. In der an on nee 


nikowaſtraße befindlichen Krakowski'ſchen Fabrik wurde die 


Wahrnehmung gemacht, daß fortgeſetzt Wollgeſpinnſte ab- 


handen kommen, doch konnte man nicht auf die Spur des 


Diebes kommen. Vorgeſtern nun bemerkte ein Arbeiter in 
diefer Fabrik, wie die Arbeiterin Anna Behle Woll⸗ 
garne im Werte von 2 Rbl. 70 Kop. bei ſich verbarg und 
dasſelbe aus der Fabrik tragen wollte. Der Arbeiter er⸗ 
ftattete jedoch Anzeige und ſo wurde die Diebin feſtgenom⸗ 
men. Es ſtellteßſich heraus, daß diefelbe bereits Garne 
im Geſamtwerte von 270 Rbl. aus der Fabrik entwendet 
halte. Die Dieben iſt arretiert worden. = 

Aus Koluſchki. Der Perſonalbeſtand der 
Station Koluſchki iſt um einen Gehilfen des Sta⸗ 
tionschefs vergrößert worden. 

N Lotterie (ohne Gewähr). N 
Am 1. Ziehungstage der 1. Klaffe der 182. Klaffen⸗ 
lotterie fielen folgende Gewinne auf folgende Nummern 
und zwar: EM 

Rbl. 10,000 auf Nr. 12,9214. 
1000 auf Nr. 1472. 
. 5300 auf Nr. 18,656. or 
. 200 auf Nr. 14,766 20,109. ER 

Röbl. 100 auf Nr. 5936 9852 10,641 11,288 12,389 
13,118 14,091 18,921 19,195 23,101. 

Rbl. 50 auf Nr. 945 2025 6047 6697 6843 6874 
6988 7369 7807 8069 8483 8743 9257 10,405 11,368 
11,927 12,049 12,192 12,674 12,914 13,116 14,341 


14,770 15,371 15,464 15,691 15,959 16,122 16,413 


17.229 18,050 18,298 18,857 19,571 20,630 21,020 
22,479 23,114. „ 

Rol. 30 auf Nr. 29 69 100 4 28 32 83 243 75 
333 49 62 79 81 447 49 51 66 519 26 67 77 716 830 
969 15. nn 
1039 56 77 91 100 16 20 32 48 69 86 288 302 45 
432 41 568 89 701 50 97 856 75 90 926 44. 

2029 42 100 47 58 74 78 86 261 66 74 314 20 45 
56 440 64 524 605 14 752 820 42. = 

3019 80 106 39 42 66 69 77 258 89 334 51.52 
80 86 431 47 66 89 502 50 80 82 606 30 701 27 72 
808 44 TEEN un . 

4037 49 65 124 293 338 83 85 411 78 534 78 60 


80 704 71 73 824 29 31 913 16 22 42 80 85. 


"5018 19 25 32 121 267 93 322 98 586 616 51 
71 57 62 937. a 
1 6049 71 258 88 492. 528 38 073 748 84 97 800 


25 29 87 902 5 22 44 99. 


1?040 63 80 104 68 73 249 93 218 62 690 856 


9⁴8 99 
9000 21 33 90 154.57 93 256 88 591 421 74 91 


wirkung, denn viele Juz ber von beßätiglen Dou | 523 40 617 38 89 795.58 820 915.91. 


Sammer (11. Februar) 1904 
10,008 27 47 92 99 103 17 33 49 54 59 89 295 


47 92 830 85 97 927 98. 


Es wurden 


8038 74 92 266 73 403 63 575 660 71 864 67 81. 


309 20 31 76 580 613 65 66 69 740 43 56 949. : 
11,054 80 137 65 80 216 50 71 353 412 98 547 


62 88 613 22 84 734.817 47 993. 


12,035 106 61 265 79 85 314 50 401 8 52 536 75 
95 727 47 54 69 83 817 923 43 49. 1 


13,012 33 39 64 113 14 20 48 51 91 207 38 4¹ 


68 84 395 413 23 32 36 53 88 578 602 48 87 710 19 


14,003 6 14 31 42 74 105 253 63 73 75 305 414 


34 60 85 87 88 558 619 23 38 39 78 797 818 920 54 


95 97. i 


15,018 157 72 77 222 62 68 338 66 403 22 6079 


91 505 628 55 701 7 27 865 910 11. f 
15,027 32 37 45 58 61 148 60 80 82 93 233 59 


342 T1 95 405 32 39 46 59 538 684 87 706 811 57 
81 82 905 13 32 36 57. = 


17,002 18 52 63 66 119 234 305 87 635 706 32 56 


70 805 937 45 70. 


18,051 99 102 38 42 95 283 358 71 46 
794 885 912. en 


10,066 90 101 56 210 28 32 44 55 78 314 25 26 

91 530 62 650 81 752 933 85. 
20,014 44 51:53 77 81 100 11 32 213 64 348 536 

610 50 005 107 8 78 81 813 032 36. 

21,008 150 63 84 91 297 324 50 404 40 
505 52 608 821 902 19 27. 0 rn 

22,009 287 97 316 36 38 56 87 427 584 88 605 
37 93 97 702.19 804 30 52 89 910 74. e 
= 34 050 77. 227 31 67 98 318 35 40 87 437 42 


ur Lage in Oſtaſten. 


St. Petersburg, 10. Februar. Der Ver⸗ 
treter einer Großmacht erklärte in einem Inter⸗ 
wiew: Die Friedensliebe Rußlands iſt fo eklatant 
und hat auch in der am Donnerſtag abgeſandten 
Antwort einen ſo klaren Ausdruck gefunden, daß 
man die Verantwortung für den jetzt gemeldeten 
äußerſten Schritt ausſchließlich Japan überlaſſen 
muß. Auch das Weſen der Differenz beweiſt, 
daß Japan nicht in der Antwortno'e die Veran⸗ 
laſſung zum Abbbruch der Beziehungen fand, 


ſondern durch ſeine eigenen Rüſlungen, wie durch 


fremde Einflüffe ſchon je weit getrieben war, 
daß es nicht mehr zurückwollte, noch konnte. Auf 
die Frage, ob auswärtige Einflüſſe Japan zum 
Krieg trieben, autwortete der Vertreter: Ich glaube 
zum Mindeſten der öffentlichen Meinung in Eug⸗ 
land einen großen Theil der Verantwortung bei⸗ 
meſſen zu müſſen für das, was ſich vorbereitet. 
Auf die Frage, ob irgendwelche Komplikationen 
für den äußerſten Fall zu befürchten ſeien, ers 
klärte der Großmacht Vertreter: Es find 
ſchon Symptome genug dafür vorhanden, daß 
ſowohl der Sultan, als auch Bulgarien, ſowie die 


ten, um ihre Geſchäfte ungenirter zu beſorgen 
und ſo dürften wir mit 
des europäiſchen Friedens, 


Balkan, ganz beſtimmt rechnen. Auf die Frage, 


wie dieſe Probe verſtanden wurde: erklärte der 
Vertreter; nach ſeinen Informationen durchaus gut. 


Die ſei einfach die Frage der Entente zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland. Wir 
düürfen aber an die Loyalität Oeſterreich Un⸗ 
garus mit aller Beſtimmtheit glauben und ich 
weiß, daß man auch in Rußland durchdrungen iſt 
von der Ueberzeugung, daß Oeſterreich loyal in 
ſeinem Abkommen feſthalten wird. Komme was 
da wolle, niemand kann vorherſagen; was auf 
dem Balkan geſchehen wird; aber daß nichts ge⸗ 
ſchehen kann, was dieſe Entente ſtören würde, 
iſt gewiß. Für Europa liege keine directe Ver⸗ 
anlaſſung zu Beſorgniſſen vor. 

London, 9. Februar. Aus zuverläſſiger 
Quelle wird verficdert, daß die engliſche Regie 


rung von allen Schritten und Notifikationen Ja⸗ 


pand vorher unterrichtet war und dieſelben gut⸗ 
geheißen hat. 
Tſchifu, 9. Februar. 60 japaniſche Trans⸗ 
portdampfer landen an der Koreaniſchen Küſte 
Truppen. Mehrere kleinere rufſiſche Dampfer 
ſollen von japaniſchen Kriegsſchiffen weggenom⸗ 
men worden ſein. Wahrſcheinlich handelt es fich 
um angebliche Walſiſchfänger. . 8 
Montreal, 10. Februar. Die Canadian⸗ 
Pacific⸗Bahn iſt angewieſen, ihre von England 
ſubventionirten Perſonendampfer zur ſofortigen 


Umwandlung in Schnellkrenzer bereit zu halten. 
Die chineſiſche Re⸗ 


Peking, 10. Februar. 
gierung ſandte ſchleunigſt Truppen an die Grenze 
von Peiſchili; ferner erließ fie Juſtruktionen an 
die Proviuzialbehörden für den Fall, daß während 


des Krieges Unruhen ausbrechen ſollten. Deutſch⸗ 


land hat die Frage der Bezahlung der chineſiſchen 
Kriegsſchuld in Gold wieder aufgenommen. 
London, 10. Februar. 


ſuch des franzöſiſchen Botſchafters bei Lord Lans⸗ 
downe nicht eine Intervention Frankreichs. Alle 
derartigen Gerüchte werden als unwahr bezeichnet. 
Die engliſche Admiralität fährt fort, die Marine 
kriegsbereit zu machen. Die erſten Schlachten 
auf dem Kriegsſchauplatze werden in Korea und 
an der Küſte erwartet. Die ruſſiſchen Truppen 
follen bereits in Korea eingerückt fen. Alle 
Schritte Japans in dem Konflikte mit Rußland 
ſind vorher Englaud unterbreitet und von Bal⸗ 
four gutgehe pen worden. Durch allarmirende 


Gerüchte vom Balkan wird die Stimmung noch 


nervöſer, da man auch dort einen Krieg vorher⸗ 
ſagt. f 


einer Kriegser⸗ 
klärung beantworten werde. 3 


Petersburg, 10. Februar. Die Zahl der 
rulſiſchen Truppen in Oſtaſten wird auf 240.000 


Geſchäftslokale geſchloſſen. 
jetzt! 


einer Belaftungsprobe 
wenigſtens auf dem 


dant Frh. von Spaun erhielt geſtern 
peſche des Kommandanten des Pekinger G: fandt- 
ſchaft. Wachdetachements, die beſagt, daß die rüf- 


f Wie von zuverläſſi⸗ 
ger Seite verſichert wird, betrifft der geſtrige Bes. 


Paris, 10. Januar. In informierten Kreiſen 
nimmt man an, daß Rußland fo lange wie möge 
lich eine abwartende Haltung bewahren und nur 
das Vorgehen der japaniſchen Truppen gegen den 
Jalufluß und Port Arthur mit 


nach dem geſtrigen Kabinetsrat hatte 


Mann angegeben, denen etwa über 100,000 Mann 
im Laufe eines Monats folgen ſollen. Man 
nimmt an, daß Großfürſt Boris, der Sohn des 
Großfürſten Wladimir, ſich zum Hauptſtabe nach 
dem Oſten begeben wird. Ferner ſteht die Ab⸗ 
reiſe zahlreicher Offiziere der Garderegimenter und 
von Marineoffizieren bevor, denen dieſer Tage 
vom Marineſtab die Eröffnung gemacht wurde, 
daß man ihrer im Oſten bedarf, da Rußland au 


einem gewiſſen Mangel an Marineofftzieren leidet. 


Wien, 10. Februar. In diplomatiſchen Krei⸗ 
fen werden Niedermetzelungen fremder Staatsan⸗ 
gehörigen in Japan befürchtet. Oeſterreich wird 
zum Schutz feiner Staatsangehörigen ein Kriegs⸗ 
ſchiff nach Oſtaſien entſenden. N 

London, 10. Februar. „Morningleader“ 
meldet aus Tientſin: Ruſſiſche Truppen ſind in 
Kalgar (Provinz Petſchili) eingetroffen, an der 
Großen Mauer, 100 Kilometer von Peking ent 
fernt. Die Nachricht hat in Peking große Auf⸗ 
regung hervorgerufen, chineſiſche Truppen wurden 
in aller Eile zur Beobachtung nach jener Gegend 


dirigirt. — Die Morgenblätter commentiren die 


japaniſche Note über die Haltung gegenüber Ruß⸗ 
land. Die meiſten erklären, daß dieſe Haltung 
völlig gerecht ſei; nur die liberalen können ſich 
einer Kritik nicht enthalten. Im Allgemeinen 
legen die Blätter aller Parteien heute gegenüber 
Japan eine größere Reſerve an den Tag, als ge⸗ 
ſtern. Die meiſten Blätter verſichern, Japan be⸗ 
ſitze die Sumpathien Englands, aber es ſei zu 
hoffen, daß eine Intervention Englands vermie⸗ 
den werde. „Morningpoſt“ erklärt, England hätte 
Japan bei Beginn der Verhandlungen mit Ruf 


land ſofort unterſtätzen müſſen. Was England 


gehindert habe, ſei der Umſtand, daß man gerade 
in dem Augenblick ſich zu einer Militärreform 
anſchickte, wo der größte Krieg beginnt, der ſich 
jemals vielleicht abgeſpielt habe. 

Port Arthur, 10. Februar. Warentraus⸗ 
porte werden von der Mandſhuriſchen Bahn vicht 


mehr angenommen. Infolge deſſen iſt die ruſſiſch⸗ 


chineſiſche Bank aufgefordert worden, Kredite an 
Privatperſonen einzuſtellen. Die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe treffen Maßregeln, um für einen Angriff 
ſeitens der japaniſchen Flotte geſchützt zu ſein. 
Die Kohlenvorräthe find eingenommen. Angeſichts 
der ungenügenden Lebensmittel⸗Vorräte haben die 
Preiſe in kurzer Friſt eine ungeahnte Höhe er⸗ 
reicht. Eine Anzahl Warenhäuſer haben ihre 
Die Eigentümer ver⸗ 
laſſen Port Arthur. — Die hier anfäffigen Ja⸗ 
pauer verlaſſen ſchleunigſt die Stadt. Bisher iſt 


alles ruhig. 
Mazedonier die Sitnation für complecirt genug hal⸗ 


London, 10. Februar. Aus Söul wird ger 


meldet, japaniſche Genieſoldaten find hier einge 
troffen. Infolge deſſen ſollen Unruhen unter der 
einheimiſchen Bevölkerung ausgebrochen ſein. Ge⸗ 


rüchtweiſe verlautet, eine japaniſche Divifion ſei 


bereits in Maſampho gelandet. 


London, 10. Februar. „Daily Mail“ bes 
richtet, daß fünf Bataillous Jafanterie, eine 
Schwadron Kavallerie und zwei Batterien Artil⸗ 
lerie Port Arthur verlaſſen hatten, um ſich nach 


Ju⸗ſchen zu begeben; ein Bataillon Infauterie 


ſei nach der koreaniſchen Grenze abgegangen. — 
Einer Statiſtik zufolge befinden ſich in Japan 
gegenwärtig 4000 Fremde, deren Eigentum und 


Koapitalbeteiligung an verſchiedenen induſtriellen 
Unternehmungen ſich auf 1404 Millionen Yen 
beläuft. A 


Paris, 10. Februar. 15 junge Franzoſen 


boten ſich geftern der hiefigen ruſſiſchen Botſchaft 


als Freiwillige für Oſtaſien au. „Journal des 
Debats“ veröffentlicht einen Artikel, in welchem 
erklärt wird, Rußland verfechte die Sache von 
ganz Europa. l 

London, 10. Februar. Wie aus Tokio be⸗ 
richtet wird, iſt die Haltung der Berölkerung 
den Fremden gegenüber dis jetzt ſehr befriedigend. 
In gut unterrichteten Kreiſen verlautet jedoch, 
daß, falls Japan in einem Kriege mit Rußland 
unterliegen ſollte, die Lage der Fremden ohne 
Ausnahme eine ſehr gefährliche werden dürfte, 
da bereits jetzt ſich in den niederen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen Anzeichen von Feindſeligkeiten gegen die 
Fremden bemerkbar machen. 

Wien, 10. Februar. Der Marinekomman⸗ 
eine De⸗ 


ſiſche Flotte aus dem Hafen von Port Arthur 


ausgelaufen ſei und auch die japaniſche Regie⸗ 


rung 40 Schiffe ausgeſandt habe. Der Ausbruch 
der offenen Feindſeligkeiten ſtehe unmittelbar 
bevor. N a 

»Die Nachricht, Oeſterreich hätte die Vertre⸗ 
tung der ruffiſchen Intereſſen in Tokio übernom⸗ 
meu, erweiſt ſich als unrichtig. Im auswärtigen 
Amte weis man nichts davon N z 

London, 10. Februar. Im hieſigen Army 


und Navy Club ift ein Gerücht verbreitet, daß 


das in den oſtindiſchen Gewäßern befindliche 
engliſche Geſchwader das chineſiſche Geſchwader 
verſtärken werde und daß in Südafrika 5000 
Mann britiſcher Truppen proviſoriſche Order zur 
Abfahrt nach Kolombo und Singapore und ſofor⸗ 
tigen Bereitſchaft zum Dienſt im Norden erhal⸗ 
ten haben. Aus den von der Admiralität unter 
nommenen Schritten geht hervor, daß die engliſche 
Regierung alle nöthigen Vorkehrungen für eine 
Mobiliſation der Flottenreſerven trifft. Kur 
r 8 der ruſſiſche 
Botſchafter eine längere Konferenz mit Lore 
Lansdowne. 


Der „St. James Gazette“ wird aus Tokio 


telegraphiert: Japan ſandte den Mächten eine 


Zirkularnote, worin es das Scheitern der Per 


Handlungen mit Rußland anzeigt. In Tokio er⸗ 


wartet man die Prok mation des Kriegszuſtau⸗ 


des. Alle vorhandenen Arbeiter wurden für den 


Bau von Baracken für die Reſerven auserhalb 


des Weichbildes von Tokio aufgeboten. Ein mi⸗ 
litäriſches Poſtedikt wurde erlaſſen. Japan dürfte 
Wohne formelle Kriegserklärung vorgehen, auf der 
Baſis des Schutzes feiner Intereſſen. f 
- Tokio, 10. Februar. Die Vorbereitungen 
für Heer und Flotte werden mit Eifer betrieben. 
Die Bevölkerung iſt ungeheuer erregt, bewahrt 
aber eine ernſte Haltung, fo daß ſich kein Aus⸗ 
bruch nationaler Gefühle bemerkbar macht. 
Paris, 10. Februar. Die 
Denis Cochin und Präbot hatten geſtern mit 
dem Miniſter des Aeußeren Delcaffe eine längere 
Unterredung. Letzterer erklärt auf eine Aufrage 
Cochins, daß in dem Jahre 1903 ſich in den 
Beziehungen Frankreichs zu Rußland nichts ge⸗ 
ändert habe und deshalb die von ihm feiner 
Zeit abgegebenen Erklärungen über den franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Vertra 
ſeien. Der Miniſter fügte hinzu, es ſei ihm 
erqwünſcht, wenn hierauf bezügliche Fragen in der 
Kammer nicht geſtellt würden, do die daun von 
ihm abzugebenden Erklärungen fehr leicht gegen 
Rußland ausgebeutet werden könnten. Infol⸗ 
: kegeln wird Cochin ſeine Interpelation vers 
tagen. i 


Telegramme. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Allerunterthänigſte Telegramme des 
Statthalters des fernen Oſtens an 
Seine Majeſtät vom 27. Januar. — 
Die erſte zur Ergänzung der Depeſche 
vom heutigen. „Ich melde Eurer Ma⸗ 
jeſt at allerunterthänigſt, daß die ange⸗ 
ſchoſſenen Schiffe ſich an der Waſſer⸗ 
oberfläche halten und ihre Keſſel und 
Maſchinen regelrecht functioniren. „Ce⸗ 
Tarewitfch" erhielt einen Leck im Steuer⸗ 
rudertheil; das Steuerruder iſt verletzt. 
„RNetviſan“ iſt in der Abtheilung der un: 
terſeeiſchen Schiffsſchnabelapparate leck. 
Die „Pallada“ erhielt ein Kugelloch in 
der Mitte des Bords, in der Nähe der 
Maſchine nach der Exploſion. Den Pan⸗ 
Lzerſchiffen näherten ſich ſofort düjouri⸗ 
rende Kreuzer und begleiteten dieſelben 
‚ungeachtet der Finſterniß in die Innen⸗ 
rhede . 3 N 
Verluſte an Offizieren keine. Sol⸗ 
(Daten todt 2, ertrunken fünf, verwundet 
8. Die feindlichen Minenboote wurden 
Frechtzeitig mit einem mörderiſchen Feuer 
von den Schiffen empfangen. Nach 
Einſtellung der Attake wurden zwei un⸗ 
erplodirte Minen gefunden. 
Zweites Telegramm: Heute begann 


das japaniſche Geſchwader in der Stärke 


von 15 Panzerſchiffen und Kreuzern das 
Bombardement von Port⸗Arthur. Die 
Feſtung antwortet. Das Geſchwader 
lichtete die Anker und beteiligt ſich am 
Gefecht. 2 no 


Abgeordneten 


g auch heute noch zutreffend 


D 


rer Majeſtät alleruntertänigſt, daß das 
japaniſche Geſchwader nach einem ein⸗ 
ſtündigen Bombardement das Feuer ein⸗ 
ſtellte und ſich nach Süden zurückzog. 
Unſere Verluſte: 2 Offtziere verwundet, 


9 Soldaten todt, 31 verwundet. Auf 


den Küſtenbatterien todt ein Soldat, 
verwundet 3. Im Gefechte erhielten das 
Panzerſchiff „Poltawa“ und der Kreuzer 
„Diana“, „Askold“ und „Novik“ je ein 
Kugelloch. 

Intervention. 


London, 10. Februar. Hieſige Blätter brin⸗ 
gen eine Meldung aus Rom, wonach der Papſt 
den Staatsſekretär beauftragt habe, in Peters⸗ 
burg, namentlich bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
zu fondiren, ob in dem ruffifch-japanifchen Kon: 
flikt eine Vermittelung des Papſtes eventuell er⸗ 
wünſcht fei. 

Wien, 10. Februar. Baronin Bertha von 
Sattuer richtete geſtern an den Präſidenten Ro⸗ 
ſeveldt eine Depeſche mit der flehentlichen Bitte 
im ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikte im Sinne der 
Haager Konvention die Vermittelung zu über⸗ 
nehmen. 


Zum Sereroaufftand, 

Berlin, 10. Februar. Gouverneur Leute⸗ 
wein telegraphierte von Port Rolloth, daß er 
geſtern von dort nach Swakopmund abzureiſen 
beabſichtigte. Seine Ankunft in Swakopmund 
darf am Mittwoch oder Donnerſtag erwartet 
werden. — Der Kommandant des „Habicht“ mel⸗ 
det unterm 8. Februar aus Swakopmund: Der Feind 
hat die Umgegend von Omauan verlaſſen, die 


nommen. 
Der Brand von Baltimore. 


Newyork, 9. Februar. Der Baltimorer 
Stadtbrand wird, nachdem das Feuer volle 24 
Stunden gewütet hat, jetzt endlich von der Feu⸗ 
erwehr beherrſcht. Der Schaden iſt enorm und 
übertrifft wahrſcheinlich denjenigen, den Chicago 
1871 erlitt, wo für 168,000,000 Dollars Eigen⸗ 
tum zerſtört wurde. Nahezu das ganze Ge⸗ 
ſchäftsviertel iſt niedergebrannt, darunter das neue 
prachtvolle Gerichtsgebände im Werte von 
3,000,000 Dollars. Der plötzlich umſchlagende 
Wind rettete das Rathaus und die Poſt. Die 
Urfache des Feuers iſt unbekaunt. Sämtliche 
größeren Städte des Oſtens, namentlich New⸗ 
York, Waſhington, Philadelphia, ſendeten Ex⸗ 
preßzüge mit Hilfsmaunſchaft, Feuerſpritzen und 
Poliziſten. Die Ordnung wurde fo kaum geſtört. 
Glücklicherweiſe ſisd die Wohnquartiere faſt ganz 
verſchont geblieben, ſodaß wenig Menſchen verun⸗ 
glückt find. Sämtliche Zeitungen find außer 
Betrieb geſetzt. Der „Sun“ ſowie der „Herald“ 
erſcheinen proviſoriſch in Washington. 

M azedoniſche Reform. 

Konſtantinopel, 9. Januar. Obgleich die 
letzte Antwort der Pforte keineswegs befriedigend 
iſt, ſind die Botſchafter entſchloſſen, ihren Re⸗ 
formplan auch unter den großen Schwierigkeiten, 
die ſich ſeiner Ausführung entgegenſtellen, zu 
verfolgen. Morgen findet auf der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft die erſte Zuſammenkunft 
des italieniſchen Generals Giorgis und feiner 
Begleiter mit den Militär⸗Attachss ſtatt. 

Sofia, 10. Februar. Alle Blätter drücken 
ihre volle Sympathie für Rußland aus. Die 
Wetſcherng Poſta“ fordert ſogar dazu auf, di 


Tüchtig 


per ſofort geſucht. 
an die Expedition dieſes Blattes zu richten 


Eine ſpereidete Hebamme mit zweijährigem Zeugniß wird von 
einer hieſigen Fabrik zum ſtändigen Engagement geſucht. Offert. unt. 
„N. N. 60“ an die Expedition ds. Blattes zu richten 


tſch leſen und ſchreiben kann, kann ſich melden im 
Strafe Nr. 127. 5 ap“ 


Ein fr 


welcher den 
Petrikauer 


Ueh erseizer, 


Deutſcher, welcher aus der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache korrect 
überſetzen kann und mit den hieſigen Lokalverhältniſſen gut vertraut 


Operation gegen die Gohabis iſt wieder aufge⸗ 
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Drittes Telegramm: Ich melde Eu⸗ 


bulgariſche Armee zu mobilifieren, am Mazedo⸗ 
nien in Schach zu halten. 
Eiſenbahnbauten. 


Konſtantinopel, 10. Februar. Ein Irade 
des Sultans befiehlt, dem 2. Armeekorps, zwei 
neue ſtrategiſche Straßen im Vilajet Adrianopel 
zu bauen und die alten Straßen in einen ſolchen 
Zuſtand zu verſetzen, daß dieſelben für den Traus⸗ 
port von Kriegsmaterial geeignet find. 


Militärexceſt und Parlamentariſches. 


Agram, 10. Februar. Eine Anzahl Artil- 
leriſten veranlaßten auf der Straße grobe Ex⸗ 
zeſſe. Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit 
der Volksmenge, wobei die Artilleriſten blauk 
zogen. — In der geſtrigen Landtags ſitzung 
kam es während einer zweiſtündigen Rede des 
Abg. Frankos zu ſtürmiſchen Scenen. Das Pub⸗ 
likum auf den Tribünen klatſchte lebhaften Bei⸗ 
fall. Als der Präſident die Tribünen räumen 
laſſen wollte, wurde der Lärm immer größer, ſo 
daß die Sitzung unterbrochen werden mußte. 
Wien, 10. September Der ruſſiſche Boi- 
ſchafter ſchloß geſtern mit hieſigen Verdaudſtoff⸗ 
rmen bedeutende Verträge ab. Der Botſchafter 
ſelbſt bot, unter der Bedineung prompteſter Lie⸗ 
ferung, einen ſehr hohen Preis. 

Wien, 10. Februar. Nunmehr wird auch 
auf der hisſigen japaniſchen Geſandtſchaft zugege⸗ 
ben, daß der Krieg zwiſchen Japan und Rußland 
unabwendbar fei, N e 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom Baumwollmarkt. (Eigen » Bericht 
der „Lodzer Zeitung“). 
verboten. N . 
Mancheſter, 6. Februar. 
Die Ungewißheit bezüglich der Zukunft des 
Rohbaumwollmarktes wurde durch die ſoeben 
ſtattgefundene Abwärtsbewegung der Preiſe noch 


Transaktionen auf dem Stoffmarkt zu beſchrän⸗ 
ken, denn die Mehrzahl der Verkäufer hält die 
jüngſte Reaktion für einen neuen „Trick“ der 
Hauſſeſpekulanten, um eine abermalige, weſent⸗ 
lich weitgehendere Aufwärtsbewegung herbeizu⸗ 
führen, indeß die Stoffberbraucher die Schwäche 
für eine natürliche halten und deren Weiterent⸗ 
wickelung abzuwarten für rötlich erachten. Sei⸗ 
tens indiſcher Käufer ergeht eine beſcheidene Nach⸗ 
frage nach leichten Fabrikaten, doch hat das In⸗ 
tereſſe für Mull ⸗Lendentuche aus egyptiſchem 
Garn infolge der Verteuerung desſelben wieder 
nachgelaſſen. Ehina ſtellt ſich überhaupt kaum 
noch als Käufer auf unferem Stoffmarkte ein, 
indeß von den ſüdamerikaniſchen Kundenmärkten 
nur kleine Poſten übernommen werden. Der 
einheimiſche Begehr läßt nach wie vor zu wün⸗ 
ſchen übrig. — Das Garngeſchäft liegt faſt völlig 
leblos. Die Herabſetzung der Notierungen ame⸗ 
rikaniſcher Sorten um ¼ bis 1 d und derjenigen 
egyptiſcher am ½ d hatte bisher noch keine Au⸗ 
regung der Nachfrage zur Folge, da die Garu⸗ 
verbraucher weitere Preisverluſte erwarten. Bolton⸗ 
Garne find weſentlich ſtilker geworden. Der 
Exportbegehr iſt nicht nur ein beſcheidener, ſou⸗ 
dern die Gebote der ausländiſchen Käufer bleiben fo 
weit hinter den hieſigen Forderungen zurück, daß 
die ſtattfindenden Umſätze kaum der Rede wert 
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erhöht. Es diente dies natürlich nur dazu, die ; 
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Fremden: Lifte. 


Grand Hotel. Herren: Schön — Sosnowice, 
Tappen — Crefeld, Zmigryder, Weiler und Schapkin — 
Warſchau, Smulew — Radeikum, Iſakowicz — Golowan, 
Wodt — Brüſſel, Hohlbaum — Ludwigshafen, Steen 
— Berlin, Plum — Burtſcheid, Stern — Manſcheſter. 

Hotel Manteuffel. Herren: A. Garbinski — Petrikau, 
E. Graf, R. Finkelſtein und H. Mins — Warſchau, 
Oberſt Tirtow — Czenſtochau, L. Rappaport — Owinsk, 
Ch. Mirecki — Ciechanow, Dir. Lubauski — Pabianice, 
S. Luuelski — Riga. 
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Zodjer Thalia⸗Theater. 
Heute, Donnerſtag, den 10. Februar 1904 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
85 um 4. Male: : 
aus dem franzöſiſchen entnommene fein komiſche und 
à la Lutti, luſtigfte aller bisherigen Novitäten: 
Einquartierung. 
riginal“ Schwank in 3 Akten von Antony 

deutich von Benno Jakobſohn. 
Effektvollſtes Zug und Kaffenſtück des Berliner Re 

denztheaters. 

Morgen, Freitag, den 12. Februar 1904 > 
Zum 15. Male: = 
„Der Maſtelbinder“. ul 
Große Operetten⸗Novität in 3 Akten von Victor Leon. 
Muſik von Franz Lehär. 2 


ars, 


A2 Bu geneigter Beachtung. 


Kommenden Sonntag, den 13. Februar 1904 
wird die bedeutendſte aller bisherigen Operetten⸗Novitäten 
Der liebe Schatz e 
zur erſten Aufführung hierjeleft gelangen. 
Näheres darüber in der morgigen Annoncte. 
Die Direktion. 


EZ 
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Der gläſerne Dolch. 
33 ͥͥͤ 5 
Weatherley Chesney. 
NMachdruck verboten!. 
„ 1 Se 
Dr. Fitzgerald wurde trotz feiner beredten 


Sache genau zu unterſuchen. Das Gas wurde 
angezündet, und das erſte, was man entdeckte, 
war der anſcheinend lebloſe Körper des Kapitäus. 

Sein Kopf zeigte ein böſe Wunde, aus der das 
Blut ſtrömte. = en 
„Ein Mord!“ rief eiuer der Männer und bog 
ſich über ihn. „Lauft ſchnell zum Arzt, über der | 

Straße drüben wohnt einer. Aber raſch, raſch, 
ſonſt 
lebt!“ Bet a 
Während der Diener eiligſt dem Befehl nach⸗ 
kam, waren die anderen um Brett bemüht; fie 
verſuchten das Blut zu ſtillen und löſten die be⸗ 
engenden Kleidungsſtücke an ſeinem Halſe. Weiter 


konnte man vorläufig nichts tun. 

Der Arzt ließ nicht lange auf ſich warten. 
Er unterſuchte den Patienten und ſchüttelte be⸗ 
denklich den Kopf.. 
„Ein böſer Fall! Wir müfjen auf alles ge 
faßt ſein!“ 955 N N 

Nun beſchäftigten ſich die Poliziſten ausſchließ⸗ 
lich mit dem Einbruch, und da ſtellte ſich denn 
heraus, daß zwei Diebe daran beteiligt geweſen 


verblutet er ſich, wenn er überhaupt noch 


ſein mußten. f 5 i 

Fragend blickten ſie einander an. N 
„Halt!“ rief da plötzlich der Mann, der zuerſt 
auf dem Schauplatz erſchienen war, „ich will mich 
doch hängen laſſen, wenn der Burſche, der mich 
uerft hergeführt hat, nicht einer von den Schur⸗ 
u War?! . 
Fitzgerald ſpitzte die Ohren. 


Der Mann fann nach. N 
„Ja, das weiß ich eigentlich 
Der Kerl kam in einer vertenfelten Eile aus dem 
Haufe geſtürzt, rannte mich beinahe über den 
Haufen und ſchleppte mich her, ehe ich mich recht 


auch nicht recht. 
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beſinnen konnte. Aber ſo en ziemlich kurzer 


Mann war's mit nem langen Bart — rötlich, 
ſollt ich meinen.“ 5 . 5 
Fitzgeralds Augen traten beinahe aus ihren 
Höhlen heraus. Ne 
„Sagten Sie, der Mann hätte Sie hergeholt, 
Herr Poliziſt??⸗/ EN 
Jawohl. „In dieſem Haufe iſt ein Raub⸗ 
mord verübt worden!“ ſchrie er mich an. Na⸗ 
türlich ging ich ſogleich mit ihm her, aber er 
muß ſich 


ich habe ihn nicht wieder zu ſehen bekommen. 


War kein übler Kerl, Ihr Kumpan, wenn er das 


überhaupt geweſen ift. War er denn ſo un⸗ 
gefähr von Mittelgröße mit einem rötlichen 


Fitzgerald antwortete nicht; — die Nachricht 
ſchien ihn ganz aus der Faſſung gebracht zu 
aben. ; 43 
j Nach einer Weile ſtieß er zwiſchen den Zäh⸗ 
nen hervor: 1 1 N 

„Nun gut, Mr. Keighley Gates! Einmal habe 
ich dir das Leben gerettet, und heute haſt du mir 
vielleicht denſelben Dienſt geleiſtet. Soweit wä⸗ 
ren wir quitt. Daß du aber jetzt einen Kame⸗ 
raden verraten haſt, das geht dir nicht ungeſtraft 
hin — bei Gott, das ſollſt du am Galgen büßen!“ 


| 18. Kapitel. | 
Aus Lady Florence Moslyns Tagebuch. 
Als ſich die Tür hinter ihren Hütern ſchloß 
und Lady Florence Moslyns Bruder ihren Blicken 
entzog, ſchwanden Mabel die Sinne, und als fie 
endlich wieder zu ſich kam, da war ſie zu er⸗ 


aus dem Staube gemacht haben, denn 


genſtunden kamen, 


ganz fremden Manne gefolgt zu ſein, ohne Nach⸗ 


bert King gefunden, den Mann, deſſen Auskunft 


Apathiſch lag ſie auf ihrem Lager und wunderte 
ſich, wo ſie eigentlich war. Sie verbrachte eine 
unruhige Nacht, und erſt, als die frühen Mor⸗ 

trat die Natur in ihr Recht 
ein, und ſie verſank in einen tiefen Schlaf. 


Als ſie endlich erwachte, da trat ihr die Ge⸗ 
genwart klar und ſcharf vor die Augen, da wußte 
fie nur zu gut, was am geſtrigen Tage geſchehen 
war. Eine heiße Blutwelle überflutete ihr Ant 
lit, als ſie daran dachte, in weiche Sorge ihr 
Verſchwinden die Liebenden daheim verſetzen 
müßte. 


Wie würde Duncan nach ihr ſuchen, ach, und 
fie hatten nicht die geringſte Spur von ihr! — 
Bitter bereute fie jetzt ihre Unvorſichtigkeit, einem 


richt von ſich zu hinterlaſſen. 


Aber warum hatte man ſie eigentlich hierher 
gebracht? Wos batte Lady Florence Moslyns 
Bruder hier zu ſchaffen? Doch halt! Konnte dieſe 
Entführung nicht etwa gar ein Glöcksumſtand 
für fie ſein? Da hatte fie ja auf einmol Ro: 


notwendig war, um das fürchterliche Geheimnis, 
das die ermordete Fran umgab, zu lüften! Mög⸗ 
licherweiſe konnte man dadurch auch jenem Dacre 
auf die Spur kommen, der damals in Hinton 
aufgetaucht war, und der einen fo großen Ein⸗ 
fluß auf das Weib zu haben ſchien. Ja, wer 
konnte ſagen, ob es jetzt nicht vielleicht in ihrer 
Hand lag, Georges Leben zu retten? Und als 
fie in ihrer Gedankenreihe fo weit gekommen 
war, da faßte fie von neuem Mut, da beſchloß 
fie, ihrem Charakter als Frau Ehre zu machen, 
ihre Hüter zu überliften. 


Sally, die mit dem Frühſtück eintrat, machte 
vorläufig ihrem Grübeln ein Ende. Ohne ſich 
zu einer Bemerkung irgend welcher Art herabzu⸗ 
laſſen, ſetzte die Alte es auf den Tiſch, trat den 
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Nachdem Mabel ſich gezwungen, einige Biſſen 
zu ſich zu nehmen, machte fie ſich daran, ihr Ge⸗ 
fängnis zu unterſuchen. 


Das einzige Fenſter war von innen bis über 


die Hälfte hinauf mit Brettern verſchlagen, von 
außen aber mit Eiſenſtäben vergittert. Ueber 
dem kleinen Kamin erhob ſich ein ſchmaler Sims, 
auf dem allerhand augenfällige Prunkſtücke zur 
Schau geſtellt waren Die 
war äußerſt dürftig, beſtand in der Tat nur aus 
den beiden altersſchwachen Stühlen, dem Roß⸗ 
haarſofa, auf dem ſie die Nacht über zugebracht 
zn mit einem ſchmutzigen Tuch bedeckten 
iſch. N 

In die eine Ecke des unfreundlichen Gemachs 
hatte man einen Stoß Kiſten und einen leeren 
Korb geſchoben. Mabel ſetzte ſich von all dieſen 
Einzelheiten geugu in Kenntnis und zog ſchließ⸗ 
lich noch einen Stuhl an das Fenfter, um einen 
Blick auf die enge Seitengaſſe zu werfen. 

Draußen fiel ein feiner Regen nieder, nur 
‚wenige Paſſanten waren zu ſehen. Wie, wenn 
ſie die Aufmerkſamkeit dieſer Leute zu erregen 
ſuchte — ob fie ihr wohl zu Hilfe kommen wür⸗ 
den? a . 

Eben war ſie entſchloſſen, den Schritt zu wa⸗ 
gen, da öffnete ſich die Tür und Dr. Fitzgerald 
trat ein. 

„Kommen Sie mal ſofort da herunter, und 
laſſen Sie ſich das nicht wieder einfallen, fonft 
wird's ganze Feuſter zugenagelt!“ ſagte er 
drohend, verfiel aber dann wieder in ſeine ge⸗ 
wöhnliche Sprechweiſe und fuhr fort: „Hübſche 
junge Dame — Nachbarn neidiſch und zudring⸗ 
lich — verſtanden?“ 


Und nachdem er ſich einen Augenblick an 
ihrer Enttäuſchung geweidet, verließ er das Zim⸗ 
mer wieder. 


Bart?“ 


„Wie ſah er denn aus, Herr Polizei⸗Ju⸗ ſchöpft, um ſich ihrer entſetzlichen Lage völlig be⸗ 
pſpektor !? Be wußt zu werden, zn schwach, um viel zu leiden. 


Rückzug an und ſchloß die Tür wieder hinter 
ſich zu. EN: ! 


 „Econome" 
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(Schwimmertöpfe mit Doppelventil) 


fabrizieren für jeden Dampfdruck und halten am Lager 


Lob Z, Telephon-Anschluss 


Reparaturen von Gondenstöpfen-aller Systeme sofort. 
Lager in Rippenrohren, 


Petrikauerstrasse 158 


Ein größerer 


1 


Fabriksraum | 


mit Dampfkraft, für Färberei geeignet, zu pachten gefucht. Offerten 
unter „8. 1000“ an die Expedition der Lodzer Zeitung abzugeben. 
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PHOSPHATIRE FALIERE, 
angenehmes Nahrungs⸗ Mittel, ſehr geeignet für 
Kinder im Alter von 6 Monaten bis 10 Jahren, 
befonders während der Zeit der Entwöhnung und 
in der Pertode des Wachstums. Erleichtert das 
Zahnen und fichert das regelmäßige Entwickeln des 
Knochenſyftems. — Erhältlich in allen Apotheken u. 


„,es Mi SE 
IE 2 ’ zur schneller Nez LUNGEN 
' KATARRHE, e GRIPPE, BRUST m 2 
ENTZUNDUNG, HALSSCHMERCEN, RHEUMATISMUS . 


. 91, RUE DE SEINE Droguenhandlungen. 0217 
ir. — 5 ö 


DDr 


6268 3 2 


f Es beginnt 
ein gediegener Lehrkurſus der 


5 2 * 
doppelten Zuchführung. 
Anmeldung nimmt entgegen täglich f 
von 1—2 Uhr Nachm. und 8—9 Abends 
Steinhauer, diplam. Lehrer der £ 
Buchführung, St. Andreas Straße 6, € 
Officine, 2. Etage. 493 3 88 


Für den 


Sprache habe einige Stun⸗ 
den frei. Marie Paulus, 
j 602˙3 2 


ler deutſhen, ftumzöſiche, engliſchen u. italieniſchen 


gepr. erfahr. Lehrerin, Nikolafewska⸗Straße 58, Part. 


a Für ein. Fabrikations Bar 
4 mit 6 bis 10,000 Hl. Kapital geſucht. Off. lee 
„Compagnon 80“ an d. Exped. dſs. Bl. erbeten. ma 


Maskencostüme |. Sin Mann, 


der deutſchen Sprache mächtig, welcher auch 


Zu vermieten per ſofort eine elegante 


von 5 reſpektive 6 Zimmern mit Gasbeleuch 
tung u. Bequemlichkeiten. Daſelbſt geſucht eine 
Di tfch mit guten Referenzen 
Deu E nach Auswärts zu 2 
größeren Kindern. Zu erfragen in der Red. 


dieſes Blattes. 5853˙3 3 
erkſtatt, 


für jedes Handwerk geeignel, iſt per ſofort zu 
vermieten. Näheres Wulczanska⸗ Str. 89. 
Daſelbſt ſind auch eichene Haustüren 
preiswerth zu verkaufen. 509)3 2 


® 

zn ne a e . . ein wenig Verſtändniß von der Gärtnerei hat N N 
zu verl then u zu verkaufen. vid bei 5 sr wöchentlichen Gehalt und Ein * 
Zielona Stra . 39, N freier Wohnung für eine Fabrik in Warſchau 


———. ̃ . ͤ ͤ ͤ—— 
— a 
K ES 22 1 
43 


> San e eſucht. Off. bitte unter Nachtwächter“ an 
Theater⸗Sänger 15 En 8. 1. abzugeben. 600)3 3 


„„ 2 


Ein oder zwei 598)3 3 


Streiehnarnselfachoren 


3420— 450 Spindel, im guten Zuſtande, be⸗ 
vorzugt Syſtem Hartmann, zu kaufen geſucht. 
Off. unt. „Selfactoren“ an d. Exp. d. Ztg. erb. 


Für ein hieſiges feineres Detailgeſchäft 
wird ein achtbares e ; 


junges Mädchen | 


gen Führung eine 
haltes, auf dem Lande nahe 75 Lodz, wird 
eine Wirtin in mittleren Jahren fü erſten 
April geſucht. Offerten bitte unter P. 0. 

in der Red. Div. Big, niederzulegen. 566˙3 3 


als zweite Verkäuferin geiucht. Näheres 


Nikolajewskaſtr. 67, 2. Stack, i 3. 13 


empfängt täglich von 10—11 uhr früh und 


Schrift mächtig iſt, wird per ſofort für 


e 


Dr. B. 
Harnorgane, veneriſche und Hautkraukh. 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
vis à-vis Meyers Paffage. g 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 


Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
919421 


Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 
Dr. Wiodzimierz Cevi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 


MNavvrotstr.l. 


Sprechſt. von 9—12½ und von 4—7½ Uhr. 
. Damen von 3—4. 


——— R — 


15% 
217 — 


Haut-, veneriſche und 


Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 
0247150 41 


Veleriſhe Geſclehts u. Hautkraulf 
. Orlowski 


Nawrot-Sirasse M IE. 

(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn u. Feiertag 
a 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 9226 


Dr. S. Kanton 
Specialiſt für 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 

[Krötka⸗Straße Nr. 4. 5254334 

Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 

Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


N. d. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Audreas⸗Straße Nr. 5, 


— 


von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 
tagen nur Vormittags. 030 


Nach durchgemachter Krankheit empfange 
wieder regelmäßig, wie früher: 


Dr.med. Rontaler 


Ohreu⸗, Naſen⸗ nnd Hals⸗Arzt 
Petrikauer Straße 85. 626 1 


Ti U U 1 
Dr. Feliks Skusiewiez 
Haut- u. veneriſche Krankheiten 
we Andreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 07)322 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1: Mittags. 


Spezialarzt für 
Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr, Leon Silberstein 


P wohnt jetzt 155 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 108319 


Ein tüchtiger 


Bautechniker, 


welcher der Landesſprachen in Wort und 


Warſchau geſucht. 

Offerten mit Jeugnißabſchriften u. Lebens⸗ 
lauf unter „Selbſtändig“ an die Expedition 
dieſes Blattes zu richten. 612) 4 2 


Masel, ‚Dr. Marie Eleyn-Sack 


. —— tere MEERE rer he TEN A ET mn. 0 7 70 
— eye 5 


(Fortſetzung folgt). 


Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 
wohnt 01275166 


Petrikanerſtr. 17, (Haus vorm. Blawat) 


Sprechſt. v. 11—1 Vorm. u. 4—6 Nachn 


Maſſeur, 956 
ſeit 12 Jahren aur Hiefigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Es werden per ſofort tüchtige 


Jailleu- und Rock-jähe- 
rinnen, „m. Lehr madchen 


gsosucht. 
Petrikauerſtr. 92, Wohn. 57, I Stock. 


Dotrzebne sa Zaraz kompletnie zdolne 
Staniczarki, Spödniczarki 
i uczennice. 


Piotrkowska ulica 92, m. 57, I pietro. 


Comptoir-Einrichtung 


gut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „A. K. 50“ an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 61603 2 


Möblirte 


- Zimmer 


mit feparatent Eingang ſofort zu vermieten. 
0253˙3 3 


Herrshafliche Wohnung 


von 4—5 Zimmern mit Küche u. allen Bes 
quemlichkeiten per 1. April oder 1. Juli zu 
vermieten. Nikolajewska⸗ Straße 67, beim 
Wirl. 


Nikolajewskaſtr. 67, b. Struſh. 


der ruſſiſchen, polniſchen u. deutſchen Sprache 
mächtig, wird per ſofort geſucht. Off. unt. 
„235“ an d. Exped. dſs. Blattes. 599)3 3 


Zwei auſtändige 2 


junge Herrn 


(Deutsche), wünſchen bei einer Ruſſin wö⸗ 
chentlich zweimal von 7—8 Uhr Abends ruſſi⸗ 
ſchen Unterricht zu nehmen. Gefl. Off. unt. 

. L.“ an d. Exp. d. Lodz. Ztg. erbeten. 


5. 8 

Gute Pianiſtin 
(Wiener Schule) 

empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 

keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 

bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 


Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterre. 


ganze Einrichtung 


02544˙3 2 


8 Lödzer Zeitung — 29. Januar (11. Februar) 1904 Nr. 33 
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| Um das verehrliche Publikum vor Täuschungen zu bewahren, beehren wir uns, unter Hinweis auf die 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L. A. LOURIE zu erklären: 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma 2. dass in St. Petersburg nur eine Fabrik, 3. dass demnach die , Columb“-Galoschen 

„ „St. Petersburg. Gesellschaft „ nämlich unsere Fabrik, existirt, welche mit Unrecht, und wohl nur zum 

8 zur Verbreitung der privilegirten „ Gummi-Galoschen herstellt. (Diese Galo- Zweck der Täuschung des Publi- 

5 unausgleitbaren Galoschen Fr schen tragen auf der Sohle das bek.Dreieck kums mit dem Stempel „Cr. flerepöyprp“ 

„SOLE“ nicht giebt. mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) U versehen sind. 
St. Petersburg, den 1. (14.) Dezember 1904. N Die Direktion | 

143 12 8 N 2 der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft für Gummiwarenfabrikation. 


in einem Monat die einfache und 


: 318 N H Ilota⸗Straße 29, 
Handelshaus L. P. Lewita, Warſchau, Tetev⸗ en 3398. 

hat zufällig eine groß. Partie Tiſchbeſtecke aus hartem ganz weißem Metall 
(ſilberkoleur) mit der Fabrikmarke (B. M.)] ſtark verſtlbert. Um dieſe 
Beſtecke fo ſchnell wie möglich abzuſetzen, ſende eine ganze in jeder Wirt ⸗ 


ALLER 
STSTEME 


469 8 5 


8 chaft unentbehrliche Garnitür beſtehend aus 33 folgenden Gegenſtänden 
k welche im Einzelverkauf in allen Magazinen Rl. 30.40 K. koſten u. zwar: 


— A 
75 


b 8 6 Stück Eßlöffel Rbl. 5.50 Kop. 1 Stück Kochlöffel Rbl. 3.90 K. 
6 „ Tiſchgabel „ 5.50 „ 6 „ Theelöffel „ 2.50 „ 
6 „ Tiſchmeſſer „ 6.50 „ ein Theeſiebchen „ 1.50 „ 
3 668. Unterſätze f. Meſſer R. 2.50 K. Jeine Zuckerzange „ 2.50 „ 
- Summe Rh. 30.40 K. 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 


ungen 
I. II. Resnva, Bapmasa, nerpaupb gag noura, amnkp N 47. , 

S. P. Erſuche höflichſt Berkeanen für mein Angebot zu haben denn wenn die ange 
botenen Sachen nicht auf weißem Metall verſilbert fein ſollten, nehme ich dieſelben zurück 
und retournire den bezahlten Betrag ſofort. Auch rate ich den Wiederverkanfern dieſe gün⸗ 
ſtige Gelegenheit nicht zu verſäumen und mir recht bald Beſtellungen aufzugeben. 233,2 


A . D 2 2 2 B 2 S 
5585S 
33% 4ͥ˙BE(ß I 0 


In einem fapberen ruhigen Hanf 
zu vermieten vom Juli d. J. event. 
vom April im 1. Stock 2 herrſchaſtl. 8 


Wohnungen 


beſtehend jede: aus 5 groß. eleganten 
Zimmern nebſt hübſch ausgejtatteten 8 
Bequemlichkeiten, dieſelben können; 
eventl. zuſammen abgegeben werben. 3 


85 mit zwei Schau⸗ 5 
1 großer Laden fenſtern 5 gr. 
8 anſtoßenden Wohn⸗ Zimmern. 5 
1 Heiner Laden. dan Wh 
Nikolajewska⸗Straße 4, vis-a-vis der f 
Warſchauer⸗Commerz⸗Bank. 4 


4. 


empfehlen 


Klein, Schanzlin & Becker 


in Frankenthal. 


Vertreter: Sozanski & Gole, 
Technisches Bureau, 


Ewangelicka 2 j Przeskok 3 
Lodz, Telephon 546. Warschan, pelephon 1491 


90 


N 
AN 


=_ 


EN 
5 = 


FRISCHE SENDUNG 


Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900. 


Wieder zu haben: 


Bilse, aus einer Kleinen Gartisen, 


Preis Rbl. 1.75 
Lodz, Ludw. Fischers Buchhdlg. 
Petrikauer Straße 48. 55883 


Maskencostüme 


in reicher Auswahl für Damen und Herren 
empfiehlt . 

mile Schimmel. 

133 Petrikauerſtraße 133. [16 4 


1017 


N N. 
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>. KALDDERMA- SEI 
R. 


Er: 


FE 


ist angekommen und zu haben bei 
Zu haben in allen besseren Parfümerie-, Droguen- und Friseur-Geschäft 


Chappe Imitation 


(merceriſterte Baumwolle) der Mercerifier}- Anſtalt 


Petrikauer 


Papierhandlung, sue 86. 


. ne 1 AN U 
L. Huenges Söhne, Krefeld 1000 2000 hl 0 . | | & 
BE 900 Sagagg⸗ Be S 2 S S A 22 8 S ZZ e 0 RE 
in allen ganglaren Numptern und Farben in Strang 1. FT AN 


und Färberei 
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Seeg GGe GGS cee fee SSS ese 


S 
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und auf Kreuzſpulen ſtetts A Lager 


bei Max Melamerson & Co., 
Telephon N 896. Nikolajewskaſtraße 61. 


werden von einem pünktlichen Zinszahler auf 
ſichere Hypothek geſucht. Gefl. Off. unter 
„N. N. 2000" an die Exp. dſs. Bl. erbeten 
608)3 3 


An der Halbſtation der Wiener⸗Bahn Mi⸗ 
lanöwek bei Grodzisk, iſt eine ſchöne 


Waldparcelle 


nebſt Fruchtgarten, Wohnungs- u. Wirtſchafts⸗ 
gebäuden und einem zur Fabrik tauglichen 
Platze, am fließendem Waſſer gelegen, zu vers 
kaufen. Erkundigung in Warſchan, Jerozo 
limska⸗Str. 63, Wohn. 2. 588˙6 4 


Wichtig für Damen! 


Die Kerb- u. Pliſſir⸗Anſtalt 
= von M. SEGAL 
wurde vom 12. Januar 1904 von 
®& der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 9725 


Tr.. 


Zum Waſchen von Wäſche gehen höchſtens Y, EZ. Polysultin 
auf je 5 Eimer warmen Waſſers je nach der Schmutzigkeit der Wäſche. 
1 Die Wäſche wird in die entſprechende Löſung eingeweicht und bleibt 
ER die Nacht über darin liegen, am andern Tage wird fie ohne Seife in 
„ bdieſer Löſung leicht ausgerieben und in reinem warmen Waſſer mit 
etwas Seife nachgewaſchen, dann gekocht (nur bei fettiger, ſehr ſchmu⸗ 
— tziger Wäſche iſt es nötig auch noch beim Kochen etwas Polysulfin 
> & p. W N hinzuzuzunehmen); falls die Wäſche nicht fettig, ift es vollkommen 
Gern, Sadr zwecklos beim Kochen auch nach Polyszlfin zuzugeben. Zum 
8 g Reinigen der übrigen Gegenſtände außer Blech. und Zinngeſchirre u. 
Teppiche, wird die gleiche Löſung verwandt. Für Blech- und Zinngeſchirre nimmt 
man noch etwas Holzaſche oder feinen Sand hinzu. Für Teppiche verwendet man eine 
aus einem Eimer Waſſer und 2 Eplöffeln olysulkin hergeſtellte Lauge und über⸗ 
ſtreicht fanft und nicht zu naß den Teppich mit einer in dieſe Lauge getauchten 
Bürſte, wodurch die Farben ein viel lebhafteres u. gleichſam neues Aus ſehen erhalten. 
Am Beſten löſt man Polysulfim in lauem oder warmem Waſſer auf. Soda iſt 
bei der Polysulfinan wendung nicht hinzuzugeben. 


Pcglrgsul i ift n 4 Schachtelu zu 10 Kop. 
Ei „ [2 2 
E in allen Golonial- und Droguenwaren⸗Läden zu haben. N 


2 


Anker-Pain- Expeller 


Beſtes Hausmittel 
Zur Einreibung gegen Aheumatismus u. Erkältung 


Um die Käufer unſeres Anker⸗Pain⸗Expeller vor Fälſchun⸗ 
gen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
kette eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
außer unferer Firma den großen Anker auf jeder Seite und auf 
der einen Schmalfeite der Schachtel die rote Unterſchrift unfrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſſen. Man 
präge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genau ein und rerlange beim 
Einkauf ausdrücklich Richter's Anker⸗Pain⸗Expeller. 


Vertreter für das Patrik, u. Kalisener Geundxz. n 61792 
u] 1:58 ; 
2 D* De ng - 5 

. Luba & C n | Ein Billard, . ADEERSIONG 

. 5 sy neu, abxika 1017 u 2 x = ri 5 j f 285 
& Co., Ru Be Nase fene Ain teil ei ee Un beſtehend aus 3 Sälen 4680 Ellen groß, mit Kraft und elektiſchem 
. t nerce exe | ein, it nam 1. (14.) Suli zu verpagten. — du erfragen Kone 
Eu | in der Bierhalle Sehr, Gehlis. 4063 2 ſtantiner⸗Straße Nr. 98. en "10266 3 2 
Berantwort Her Redacteur: Roman Peterfilge. — ‚osB0a 380 Heszaypen. Top. None. 28 Hagaps 1904 Tons. — Rotations-Schnellpreſſen-Druck von J. Peterſiigge. 


Gelegenheitskauf! 
Veränderungshalber, paſſend für Verlobte 
oder junge Eheleute, iſt eine komplette 


Mirtschats- Linrichtung —— 
2 Mitar 27, Wohn. Fa Rn Ein ſeparates verſicherungsfähiges 


(0230 8 3 


Rn 


von 2—9 Uhr zu beſichtigen. 617˙3 2 
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